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95 . Jahrgang

Glanzvoller Vertäut-es Gautages
Gauleiter Murr wies Richtung uud Ziel der kommenden Arbeit — Der Marsch der 4v 0VV

Llgendcrlcdt Ser K 8. - Press » i

7. Ll. Stuttgart , 27 . Juni.

Der erste Gautag der NSDAP , in Wiirttem-
berg-Hohenzollern seit der Machtergreifung ist
;u Ende. Glanzvoller und machtvoller denn je
hat die Bewegung ihre innere Stärke und ihre
nach außen wirkende Kraft in der Gauhaupt¬
stadt vor Augen geführt . Begeisternd und auf-
Melnd gab der Gauleiter Richtung und Ziel
für die kommende Arbeit . Heute kehren die Po,
Nischen Leiter in ihre Heimatorte zurück , um
die Arbeit nach diesen Richtlinien wieder aufzu¬
nehmen und so den Willen des Führers bis in
das letzte Dorf und in das letzte Tal zu tragen,
damit in alle Zukunft dieEinheitderNa-
tion und die Geschlossenheit ihres
politischen Willens  erhalten bleibe.
Unbändiger Stolz und freudige Begeisterung
erfüllt jeden, der diesen Gautag miterlebt hat,
wenn er die Geschehnisse dieser zwei Tage noch
einmal rückschauend überblickt . Das Erlebnis
dieses Gautages gibt jedem die Kraft und die
Gewißheit, die gestellten Aufgaben erfüllen zu
limnen.

Kampf und Arbeit ist das Wesen der
nationalsozialistischen Bewegung . So standen
rach dem festlichen Auftakt am Freitag denn
auch die Sondertagungen der Gauämter an
der Spitze der eigentlichen Gautagsarbeit.
Hier ging z. B . der Gauleiter vor den Poli¬
tischen Hoheitsträgern auf deren Alltags-
forgen ein und umriß ihre Aufgabe in einem s
kurzen Satz : „Der Hoheitsträger
muß Vertrauensmann des Vol¬
kes sein . Garant des Politischen
Lebens und Garant des nationa¬
len Wohlergehens . '  So wurde der
Ansgabenkreis jedes Gauamtes klar Um¬
rissen.

Zu einer erhebenden Feierstunde gestaltete
sich der Appell des Führerkorps  in
der Stadthalle . Sie stand im Zeichen der
Jugend, deren Chöre den Appell festlich um¬
rahmten. Die innere Geschlossenheit der Be¬
wegung kam klar zum Ausdruck . SA .-GruP-
pensührer Ludin  und SS .-Gruppenführer
Kaut  sprachen hier von der Arbeit ihrer
Gliederungen im Dienste der nationalsozia-
Utischcn Bewegung . Dann sprach Gauleiter
Murr  in tiefschürfender Rede von der Ver¬
pachtung des Führerkorps der Bewegung
»»d dem ganzen Volk gegenüber . Das
ssührerkorps ist Mittler zwi¬
schen Volk und Führer  und trägt
eine hohe und heilige Verantwortung . Der
begeisterte Beifall , der die Rede des Gau¬
leiters immer wieder unterbrach , bewies , daß
bas ssührerkorps der Bewegung im Gau
Wütttemberg -Hohenzollern diese Berantwor-
"lng bis zum Letzten zu tragen gewillt ist.

Nach den Standkonzerten , den Kamerad-
ichaftsnbenden am Samstag , brachte der
vountag Kundgebungen , die die äußere
maß und Stärke der Bewegung in unserem
Gau demonstrierten . 21000 Politische
^iter  traten um die Mittagsstunde im
Mi der Notebühlkaserne an und legten hier
dar dem Gauleiter noch einmal das Gelöbnis
uneM,Merlicker Treue ru Führer und Be-
A "g ab . Dann dröhnte ihr Marschtritt
urch die Straßen der Gauhauptstadt , über

»ch der für Veranstaltungen der NS .-
,, p" geradezu traditionell gewordene wol-
unoZ blaue Himmel wölbte . Unter klingen-
kn, Spjxl zogen die politischen Leiter und

ihnen starke Abordnungen aller übrigen
gerungen am Gauleiter vorbei . Rund
"W Mann waren es,  die hier unter

"ni begeisterten Jubel der Bevölkerung aller
Vs" t vor Augen führten , daß Deutschlands
slratze,, den braunen Bataillonen Adolf
Rtlerz gehören , ihnen von niemandem mehr
mittig gemacht werden kann.

, Ter Höhepunkt und gewaltige Ausklang
wnr dis G r r>ß k u ii d g e b u n g i " der

? bi - H j t l e r - K a m P s b a h n . 80 000
.tt̂ ttchen hatten in der Kampfbahn selbst

versammelt . Zehntansende scharten sich
st» die Lautsprecher aus der Festwiese , uni
-Ms den Gauleiter und den Sendboten des
" ^ i" rs . NeichSleitcr Dr . Frank , zu hören.

Lie Kampfbahn bot ein farbenprächtiges
Bild . In einzelnen geschlossenen Blocks füll¬
ten Politische Leiter und die Angehörigen
der übrigen Gliederungen der Bewegung die
Tribünen . Da leuchtete das Helle Weiß der
Blusen des BDM . auS dem Ring , dort blitz¬
ten die Spaten des Arbeitsdienstes . Wieder
hatte die Jugend das erste Wort . In Neigen
und Freiübungen zeigte der BDM .. von
stürmischem Beifall bedankt , daß der Natio¬
nalsozialismus die Jugend aus dem Elend
und a » 1 den Gefahren der Shstemzeit wie¬
der zurückgeführt hat zu Gesundheit.
Kraft und Freude.  Dann brausten in
gestrecktem Galopp Maschinengewehrzüge der
SS . -Verfügungstruppe Ellwan-
gen  auf das Spielfeld und zeigten militär¬
sportliche Vorführungen , die das hohe Kön¬
nen und die eiserne Disziplin , aber auch den
Neitergeist . der die Truppe beherrscht , be¬
wiesen.

Nun marschierten in großen Marschblöcken
die Politischen Leiter in das Spielfeld . Leuch¬
tend hob sich im Schein der sinkenden Abend-
°Mne der Fahnenblock in der Mitte hervor.
Gauleiter Murr trat zum Rednerpult . Noch
einmal faßte er die Aufgabe des Gautages zu¬
sammen und schloß unter dem begeisterten Bei¬
fall der mehr als 120 000 Menschen mit den
Worten : „Der Führer möge wissen , daß die
Schwaben auch in Zukunft keinen größeren
Ehrgeiz kennen als den , die Reichssturmfahne
voranzutragen und die ersten Sturm¬
truppen des Führers zu bleiben.
Für alle Zukunft soll man von ihnen sagen
können , sie sind dietreuestenSoldaten
des Führers !"

Aufrüttelnd , mitreißend und begeisternd
sprach Neichsleiter Dr . Frank,  der die
Grüße des Führers , aber auch seinen Dank
und s e ineAne r k ennunganGau-
leiter Murr und die Politischen
Leiter überbrachte.  Fast jeder Satz
seiner Rede , in der er Abrechnung hielt mit
allen Gegnern der nationalsozialistischen
Weltanschauung , die die Kraftquelle ist für
die bisherigen gewaltigen Leistungen des
Nationalsozialismus , lösten jubelnden Bei¬

fall aus . der sich zu stürmischen Begeiste-
rungskundgebungen steigerte , als er erklärte,
daß Adolf Hitler als Staatsmann über sein
Volk hinausgewachsen und zum Repräsen-
tanten der anständigen aller Völker geworden
ist , der den unerbittlichen Kamps gegen die
in der Moskauer jüdischen Mörderzentrale
verkörperte Front der unanständigen ange¬
sagt hat.

Lange noch dauerten die begeisterten Kmidge-
bungen für den Reichsleiter Dr . Frank  und
Gauleiter Murr.  Das innere Erlebnis dieses
Gautages wird , des sind wir gewiß , in jedem
einzelnen nachwirken und Kraftquelle sein für
die Arbeit der kommenden Monate . Der Gau
Württemberg -Hohenzollern hat durch diesen
Gautag erneut unter Beweis gestellt , daß er
wie in tausendjähriger Vergangenheit , auch in
aller Zukunft , durch die Tat treu bleiben wird,
seinem alten Wahlspruch : „F u r ch t l o S u n d
t r e ul"

X Berlin , 28 . Juni
Der Neichskriegsminister und Oberbefehls¬

haber der Wehrmacht , Generalfeldmarschall
von Blomberg,  begibt sich heute , Mon¬
tag , zu einem mehrtägigen Besuch im Flug¬
zeug nach Budapest , wo er als Gast des kgl.
Honvedministers , General der Infanterie
Röder,  Einrichtungen und Formationen
der Honveds besichtigen wird . Die ungarische
Presse veröffentlichte sehr herzlich gehaltene
Begrüßungsaufsätzs,

ZrMrM vhm GssMisMeMM
X Paris , 27 . Juni.

Der Ausschuß der Arbeitgeber im Gast¬
wirtsgewerbe hat zum Protest gegen die Ein¬
führung der 40-Stunden -Woche die Schlie¬
ßung der Betriebe in ganz Frankreich für
Samstag , den 3. Juli , beschlossen . Der Ver¬
band bezeichnet die Schwierigkeiten auf
strenge Einhaltung der 40-Stunden -Woche.
verteilt auf weniger als 6 Tage in der Woche,
als unüberwindlich-

1' - Millionen sahen
„Gebt mir vier Zahre Zeit'
I z e o d e r I c k t Ser I48 - ? resss

Berlin , 28 . Juni
Die erste großzügige Schau , die ein an-

schauliches Bild der gewaltigen Leistungen
zeigte , die der Nationalsozialismus in den
vier Jahren seit 1933 vollbracht hatte , die
Ausstellung „ Gebt mir vier Jahre Zeit " hat,
nachdem 1350 000 Volksgenossen die Aus¬
stellung besuchten , ihre Pforten geschlossen.
Der Erfolg dieser Leistungsschau war so
groß , daß der ursprünglich vorgesehene
Schlußtermin um eine Woche verlegt wer¬
den mußte.

Welch großen Interesses sich diese Schau
sowohl im In - wie im Auslände erfreute,
geht daraus hervor , daß allein 278 Sonder¬
züge und 1000 Sonderomnibusse Volksgenos¬
sen aus allen Teilen des ganzen Deutschen
Reiches nach Berlin brachten . Bis znm letz¬
ten Tage war die riesige Halle vom frühen
Morgen bis zum späten Abend von einem
ununterbrochenen Strom von Menschen
durchflutet . Bemerkenswert ist . daß die ganz
neuartige Auffassung der Ausstellung „Tech¬
nik " in dieser Schau erstmals in diesem Um¬
fang verwirklicht wurde und auch aus die
ausländischen Besucher nachhaltigen Eindruck
machte . Zahlreiche ausländische Zeitungen
haben diese Schau in begeisterten Berichten
geschildert und den neuen eindrucksvollen
Stil hervorgehoben.

IW SSUWIW Vor 290 VW ZlljHlMM
Der größte englische Flugtag in Hendon
London , 27 . Juni . In Gegenwart des eng¬

lischen Königspaares  und des Her¬
zogs und der Herzogin von Kent und vor
etwa 200 000 Zuschauern fand in dem Flug¬
hafen Hendon  in der Nähe von London
der größte Flugtag  statt , den Eng¬
land bisher erlebt hat . Etwa 500 Flugzeuge
der britischen Luftwaffe nahmen an den Vor¬
führungen teil . Einer der Höhepunkte der
Veranstaltung war . als 250 Militärflugzeuge
in geschlossener Formation über den Flug¬
platz hinwcgbrausten . Aus dem Stand des
Königspaares hatten sich zahlreiche Vertre¬
ter ausländischer Mächte eingesunden , außer-
dem die ausländischen Lustattachses . Unter
den Besuchern befand sich u . a . auch General¬
major Ernst Udet.

Ouuieiter Hluik sekreilel beim ^psie» äer S1 vvü I'oltUsekko i-eiler , Str lo äer Uotebülilksiieroe Krim Osutsg sngkirelen vsren , äic prmil »k.
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..Konsequenzen für die ganze Zukunft"
Der Führer aus dem malnseSMÄer, Parteilosi« Würzburg

X Würzburg , 27 . Juni.

Den Höhepunkt des GautageS des Gaues
Main -Franken , der in der letzten Woche sein
zehnjähriges Bestehen feierte , bildete am Sonn¬
tag der Besuch des Führers und
Reichskanzlers  Auf einer machtvollen
Kundgebung auf dem Residenzplatz sprach der
Führer zu mehr als 200 000 Bolksge -
nassen,  die auf dem Platz und in den Spa¬
lierstraßen der festlich geschmückten Stadt Adolf
Hitler beigeistert zuMelten . Als der Führer
hierauf an das Mikrophon trat und das Wort
zu seiner Rede nahm , wurde er wieder mit
einem nicht enden wollenden Sturm der Begei¬
sterung begrüßt.

In seiner Rede entwarf er ein eindrucks¬
volles Bild von dem Wandel , der sich in die¬
sen sünf Jahren in Deutschland unter der
nationalsozialistischen Führung politisch,
wirtschaftlich und kulturell vollzogen hat.

Ter Führer skizzierte in kurzen Strichen
die trostlose Lage und den wirtschaftlichen
Ruin , den der Nationalsozialismus im
Jahre 1S33 vorfand . Er zeichnete den seit¬
dem beschrittenen Weg , der ein Weg der
Arbeit lind der Anstrengung , aber auch ein
Weg des Erfolges war : „So wurde ein
neues Volk geboren — in Schmerzen , so wie
alles , was geboren wird , nur unter Schmer¬
zen geboren werden kann . Ich glaube aber,
daß wir vor der Geschichte sagen können , daß
in keinem der geschichtlichen Fälle dieser
schmerzliche Prozeß klüger , vernünftiger , vor¬
sichtiger und gefühlvoller vollzogen wurde,
als bei uns . Die Zukunft wird diesen Prozeß
einmal als einen der klügsten — ich darf
wohl sagen — als einen der genial-
ste n bezeichnen , die jemals stattsanden . Als
eine der gewaltigsten Revolutionen , die da-
bei in keinem Moment ihres Ablaufes den
Boden der unbedingten Legalität verlassen
hat .'

Der Führer sprach von der nationalsoziali¬
stischen Wirtschaftsauffassung , die in diesen
Jahren in die Tat umgesetzt worden sei. Ent¬
scheidend für diese Auffassung ist nicht , was eine
Nation an Geld druckt und ausgibt,
sondern was an Werten der Arbeit
hinter diesem Gelde steht . Nur die
Steigerung der Produktion kommt dem ganzen
Volk zugute . Es ist dabei entsprechend unserer
nationalsozialistischen Ueberzeugung und Ge¬
sinnung unser Entschluß , das ganze Volk
immer mehr und steinend an den Ergebnissen
dieser ungeheuren Ärbeitsintensität teilnehmen
zu lassen . Diesem Ziel diene auch der Bier-
zahresplan . Er verfolgt den Zweck, uns auf
einer Reihe von Gebieten unabhängig zu
machen von der Umwelt , nicht aber uns von
ihr zurückzuziehen.

„Der Vierjahresplan soll
Deutschland nur davor bewahren,
von jedem Dritten nach Belieben
erpreßt werdenzu können.  Wir wol¬
len mit ihm gewisse Grundlagen unserer Natio¬
nalwirtschaft sicherstellen , und keine Macht der
Welt oder gar die Reden fremder Staatsmän¬
ner können uns auch nur einen Zentimeter da¬
von abbringen ." Gegenüber den sinnlosen Vor¬
würfen , Deutschland wolle sich vom Welthan¬
del zurückziehen , erklärte der Führer mit Nach¬
druck : „Davon kann keine Nüe sein ! Im Ge¬
genteil , wir wollen mit dem Ausland noch
inehr als bisher Handel treiben und Geschäfte
machen . Dasür sprechen schon unsere Handels¬
bilanzen . Die deutsche Ausfuhr und Einfuhr
steigen fortgesetzt und werden , so Gott will , es
auch weiterhin tun.

Ueberhaupt Hai das nationalsozialistische
Deutschland nur den einen Wunsch , unter
Wahrung seiner eigenen Rechte mit der ge¬
samten Umwelt friedlich zu leben und freund¬
schaftlich zusammenzuwirken . Allerdings
haben wir begründete Zweifel an der Wirk¬
samkeit gewisser internationaler Verspre¬
chungen oder Zusicherungen . Ich habe ver¬
sucht, die Wirksamkeit solcher internationa¬
ler Abmachungen in der Praxis nun einmal
in einem bestimmten Teil prüfen zu lassen.
Sie wissen , daß neulich erst kommunistisch-
bolschewistische Verbrecher in einem heim¬
tückischen Ucbersall ein deutsches Schiss mit
Bomben warfen , was uns 31 Tote und 73
Verletzte gekostet hat . (Stürmische Entrü¬
stungsrufe .) Ich habe mich damals entschlos¬
sen, von uns aus den Herren von Valencia
sofort jene Warnung zuteil werden zu las¬
sen. die meiner Ueberzeugung nach allein ge¬
eignet ist, solche Verbrecher zur Ordnung zu
rufen und ihnen klar zu machen , daß die
Zeit , in der man die deutsche Ration in sol¬
cher Art behandelt , ein sür allemal abge¬
schlossen und vorbei ist (Begeisterter Beifall
der Massen ) .

Nun erklärte man , das würde ein ga
ungerechtfertigtes Vorgehen sein . In dies
modernen Zeit müßte man jene Institut!
neu für solche Maßnahmen einschalten , k
sich zur Zeit überall bemühen , die Verteil
gung v«r Interessen der Völker von den ei
zelnen Staaten weg in kollektive Hände
legen . Ich habe diesem Verlangen stattgef
ben und wir gingen wieder in die Kontra
kommission zurück mit dem guten Wun
»nd der ausrichtigen Hoffnung , daß sich sob
Pläne nun auch in der Praxis verwirklich
würden.

Da nach unserer Erklärung , von jetzt ab

jedes sich nähernde rote Flugzeug und
ileberseeschiss sofort unter Feuer zu nehmen,
den bolschewistischen Verbrechern Eingriffe
über  See nicht mehr möglich waren , sind
die bolschewistischen Machthaber nun un¬
ter die See gegangen und haben vier Tor-
pedoangrisse aus die . Leipzig " unternom-
men . (Erregte Rufe der Massen !)

Wir haben nun erwartet , daß die inter¬
nationale Solidarität eine kollektive , ge¬
meinsame Beschützung des Friedens veran¬
lassen würde . Aber Sie haben es ja selbst
erlebt : Es sollten Kommissionen gebilder
werden zwecks Untersuchungen , ob . . . ikstv.

Wir haben nichts anderes verlangt , als
daß den Machthabern in Valencia wenig¬
stens durch eme gemeinsame Kundgebung
aller beteilgten Kontrollmächte gesagt wird,
daß sie es nicht mehr mit einer , sondern mit
allen Mächten zu tun haben . Aber selbst diese
bescheidene Aktion war nicht mehr durch¬
führbar . Daraus können Sie ersehen , was
wir Deutschen zu erwarten hätten , wenn wir
jemals das Schicksal des Reiches den Hän¬
den derartiger Institutionen oder solchen
Abmachungen ausliefern würden . Davon
aber kann man nun in London überzeugt
sein . Die Erfahrungen , die wir dieses Mal
gemacht haben , sind für uns eine Belehrung,
die wir niemals mehr vergessen werden!
Wirwerdenvonjetztabinsolchen
Fällen doch lieber die Freiheit,
di « Unabhängigkeit und Ehre
und die Sicherheit de « Nation
in unsere eigenen Hände nehmen
und uns selbst beschütze « ! (Begei¬
sterter , langanhaitender Beifall .) Und Gott
sei Dank , wir sind heute auch stark genug,
um uns selbst schützen zu können ! (Erneuter
Beifallssturm .)

Wir haben aus diesem Vorgang Kon-
sequenzen gezogen , die für die ganze Zukunft
wirksam sein werden . Redensarten in Par¬
lamenten oder von Staatsmännern werden
uns in Zukunft nicht mehr einnebeln können.
Wir haben einen Angriff erlebt , seine Be-
Handlung gesehen und sind dadurch geheilt
für immer ! Ich hatte getan , was man tun
mußte . Es wurde versucht , und heute kann
niemand mehr in der Welt erklären , daß
wir böswilligerweise irgendwie vorein¬
genommen seien gegen kollektive Abmachun¬
gen.

Nein ! Hätte sich diese kollektive Abmachung
vom 12. Juni bewährt , hätte man es sich
vielleicht überlegen rönnen , ob man nicht
doch noch weiter geht . Nachdem sich aber
selbst diese kleinste Abmachung in der Praxis
als undurchführbar erwies , soll das für uns
nun eine Warnung sein , eine ähnliche Ent¬
täuschung eines Tages nicht vielleicht in
einem schlimmeren Fall noch einmal zu er¬
leben . Jede Katze kann sich einmal die Pfoten
verbrennen und jeder Mensch einmal Fehler
machen , aber nur Narren tun das
gleiche zweimal!  Weder ich noch die
deutsche Nation baben nun Lust , sich ein

zweites Mal in eine solche Gefahr zu begeben ."
(Langanhaltende brausende Zustimmungs-
kundgebungen .)

Nach diesen Ausführungen über die
außenpolitische Sicherung der deutschen
Nation wandte sich der Führer den Er¬
ziehungsaufgaben der inneren Einheit unse¬
res Volkes und seiner Jugend zu . „Die
kommende Generation — das kann
ich all den früheren Zerstörern der deutschen
Volksgeschlossenheit prophezeien — bekom¬
men sie nicht mehr !" Den Nörglern,
die da fragen : „Wie kommen sie dazu , solche
Prophezeiungen aufzustellen ' — rief der
Führer unter jubelnder Zustimmung der
Zehntausende zu : „ Wie bin ich dazu gekom¬
men , im Jahre 1919 als Soldat zu prophe¬
zeien , daß ich eine Bewegung schaffen werde,
die einmal Deutschland erobern wird ? Wie
bin ich dazu gekommen , im Jahre 1933 zu
glauben , daß wir zur Macht gelangen , daß
wir Deutschland wieder retten werden , daß
wir unsere Wehrmacht wieder aufbauen , die
Wirtschaft in Ordnung bringen , die einzel¬
nen Parteien beseitigen werden ? Ich bin
dazu gekommen,weilt ch an unser
Volk geglaubt habe !' (Tosender Bei¬
fall ) .

„Wir deutsche Nationalsozialisten glauben
auf dieser Erde außer an unseren Herrgott
im Himmel zunächst an unser deutsches Volk!
(Langanhaltende stürmische Zustimmung .)
Das macht uns stark , das läßt uns widerstands¬
fähig sein , das gibt uns die Kraft , ungeheure
Aufgaben zu übernehmen niit dem Blick in eine
ferne Ankunft . Das allein ist die Ursache , war¬
um wir so viele Projekte beginnen , die auf
Jahrzehnte hinaus bemessen werden müssen.
Wir glauben an unser Volk und darüber hin¬
aus an die Bewegung , die dieses Volk der Zu¬
kunft repräsentiert , die Bewegung , in der nun
alles seinen ersten Ausdruck fand und in der es
seine Vollendung finden wird . Ich . glaube an
den Nationalsozialismus und an die Partei als
die Trägerin dieser Gedanken ! Das ist die
Stärke , die uns alle erhält , uns geleitet und die
uns immer wieder den Erfolg schenken wird!

Dabei kann ich bestimmten Zweiflern auch
noch folgendes sagen : Ich bin mir darüber
klar , was ein Mensch kann und wo seine Be¬
grenzung liegt , aber ich bin der Ueberzeu¬
gung , daß dw Menschen , die von Gott er¬
schaffen sind , auch den Willen dieses Allmäch¬
tigen nachleben sollen . Gott hat die Völker
nicht geschaffen , daß sie sich in Leichtsinn
selbst anfgeben , vermanschen und ruinieren,
sondern daß sie sich so erhalten , wie Gott sie
geschaffen hat ! (Stürmische Zustimmung .)
Indem wir für ihre Haltung eintreten in der
Form , wie Gott es gewollt bat , glauben wir,
daß wir auch dem Willen des Allmächtigen
entsprechend handeln.

So schwach der einzelne Mensch in seinem
ganzen Wesen und Handeln am Ende doch
ist gegenüber der allmächtigen Vorsehung
und ihrem Willen , so unermeßlich stark wird

SS -Vienft und konfeMoseSe VelAigung
Berlin , 27 . Juni

Zwei neue Verfügungen des Jugend-
stihrers des Deutschen Reiches und Reichs-
zugendsührers der NSDAP , bilden zusam¬
men mit dem kürzlich erlassenen Dienstplan
die Grnndbestimmungen , durch die das Ver¬
hältnis der Hitler -Jugend zu den Konfessio¬
nen klar geregelt und abgegrenzt wird.

Der Neichsjugendsührer hat bereits im
kürzlich erlassenen Sommerdienstplan sür die
gesamte Hitler -Jugend die Zeiteinteilung so
sestgelegt , daß den Angehörigen aller HJ --
Gliederungen die Möglichkeit gegeben ist , den
allgemeinen und regelmäßigen Pflichten
ihrer Konfession nachzukommen . Nun geht
die eine der beiden neuen Verfügungen noch
einen Schritt weiter und gibt „in Anerken-
nung der seelsorgerischen Aufgaben der Kir-
chen oder anderen religiösen Vereinigungen'
über diese Zeiteinteilung hinaus die Mög-
lichkeit , in außergewöhnlichen Fällen sür
besondere Veranstaltungen von Kirchen oder
Glaubensgemeinschaften Urlaub zu gewäh¬
ren.

Als solche außergewöhnlichen Fälle gelte,0
alle jenen religiösen Veranstaltungen , die län¬
ger als einen Tag dauern und deren Besuch die
Jugendlichen an der Erfüllung ihres pflicht-
mäßigen Dienstes in der Hitler -Jugend hin¬
dert . In Betracht kommen vor allem mehr¬
tägige Exerzitien und rein religiöse Hebungen»
mehrtägige althergebrachte kirchliche Veran¬
staltungen , wie Wallfahrten und dergleichen,
kirchliche Hebungen , Richtzeiten , volksmissiona¬
rische Kurse , Vorbereitungen für kirchliche Prü¬
fungen , Konfirmandenunterricht usw.

Gemäß den Bestimmungen über die Richt¬
linie » und Methoden dieser Urlaubsgewäh¬
rung muß einem solchen Urlaubsansuchen
im allgemeinen stattgegeben werden . Es ist
sämtlichen Dienststellen der HI . untersagt,
solche Ansuchen aus irgendwelchen konfessio¬
nellen oder religiösen Gründen abzulehnen
oder sie nach konfessionellen und Glaubens¬
gemeinschaften unterschiedlich zu behandeln
oder auch den Antragstellern aus der Tat¬

fache der Antragstellung irgendwelchen Nach¬
teil im Dienst erwachsen zu lassen . Für eine
etwaige Ablehnung eines solchen Gesuches
können , falls kein Gegensatz zu staatlichen
Gesetzen oder Verordnungen vorliegt , nur
rein dienstliche oder innerdisziplinäre
Gründe maßgebend sein.

Hierzu schreibt der „Neichs-Jugend -Pressedienst"
u. a .: Wenn also einerseits in so weitgehend ent.
aegenkommender »nd loyaler Weise seitens der
Hitler -Jugend den Jugendlichen die genügende
Zeit und Gelegenheit nicht nur zur Erfüllung
ihrer normalen religiösen und konfessionellen
Pflichten , sondern auch zur Beteiligung an beson¬
deren und außergewöhnlichen Veranstaltungen ge-
geben wird , so muß andererseits die Hitler-
Jugend allerdings auch sür sich das Recht in
Anspruch nehmen und die Forderung erheben,
daß auch ihr normaler Dienst sowie auch ihre
besonderen Veranstaltungen nicht vernachlässigt
werden.

Eine solche Vernachlässigung zugunsten einer
konfessionellen Betätigung müßte nach dem allem
als ein disziplänres Vergehen gegenüber der
Autorität der Hitler -Jugend ausgesaßt werden.
Daraus ergibt sich die weitere Bestimmung , daß
Angehörige der Hitler -Jugend und ihrer Glie-
derungcn , die an derartigen außergewöhnlichen
kirchliche» Beranstaltungen teilnehmen ohne um
solchen Urlaub nachgesucht z» haben , im Nahmen
der Disziplinarordnung der Hitler -Jugend be-
straft werden : ebenso die Bestimmung , daß für
die Dauer eines HJ .-Lagers für kirchliche Lager
kein Urlaub gewährt werden kann, sowie die Be-
stimmung . daß Urlaubsansuchen , falls sie in
einem Uebermaß gestellt werden , das den Dienst-
betrieb der Hitler -Jugend beeinträchtigt , ebenfalls
abgelehnt werden können . Die Ansuchen müssen
daher auch, und zwar zur Ermöglichung einer
diesbezüglichen Vorausficht , spätestens zwei Wo-
chen vor der beabsichtigten kirchlichen oder reli¬
giösen Veranstaltung aus den eigens hierfür zur
Verwendung gelangenden Formblättern bei den
hierfür zuständigen HJ .-Führern (Bann - bzw.
Jungbannführern . Untergau . bzw. Jungmädel-
untergausührerin ) eingerichtet werden . Sie kön¬
nen sich entweder auf die Befreiung vom gesam¬
ten Pflichtdienst der HI . eine bestimmte Zeit oder
auf die Befreiung von einem bestimmten Teil der
regelmäßigen Pflichtübungen für eine bestimmte
Zeit beziehen.

er in dem Augenblick , in dem er im Sinne
dieser Vorsehung handelt ! Dann strömt aus
ihm jene Kraft hernieder , die alle großen Er
Meinungen der Welt ausgezeichnet hat . Und
wenn ich nur die fünf Jahre , die hinter uns
liegen , zurückblicke , dann darf ich doch saaen-
Das ist nicht Menschenwerk
allein gewesen!  Wenn uns nicht die
Vorsehung geleitet hätte , würde ich diese
schwindelnden Wege oft nicht gesunden
haben . Das sollten gerade unsere Kritiker
wohl wissen . (Stürmischer Beifall .) So sind
wir Nationalsozialisten auch im tiefsten Her.
zen gläubig ! Wir können es gar nicht an-
ders ; es kann niemand Weltgeschichte machen
wenn er nicht zu seinem Wollen und Können
den Segen dieser Vorsehung hat ."

Der Führer schloß unter Hinweis aus die
Entwicklung des Gaues Main -Franken und
die wunderbare Wiederauferstehung der gan¬
zen Nation : „So steht heute überall ' da?
deutsche Volk ! Sie selbst sehen es hier in
einem kleinen Ausschnitt . Aber so ist es in,
ganzen Deutschen Reich . So wird es sei,,
so lange wir Nationalsozialisten den Weg
gehen , den wir uns einst vorgeschrieben
haben : Immer gerade aus , nur
eines im Auge : Deutschland und
unser Volk !" (Minutenlange Jubel-
stürme brausen über den weiten Platz dem
Führer entgegen , als er geendet hat .)

Hagelschläge und Wolkenbriiche über Bayern
H >8 e n b e r i c k t ä e r dl8 - ? rosse

München , 27 . Juni . Ueber Teile von Nord-
und Sttdbayern sind in den letzten 48 Stun¬
den zahlreiche Unwetter  meder¬
gegangen , die mit heftigem Hagelschlag und
schweren Wolkenbrüchen verbunden waren.
Vor allem wüteten die Unwetter im All-
güu , im Bayerischen Wald  und in
U n t e r s r a n k e n . In den Bergen wurden
durch die herabstürzenden Wassermassen ber-
schiedentlich gefährliche Steinlawinen auS-
gelöst . An der Bahnlinie Kempten —Neuste
war durch die niedergegangenen Wolke»,
brüche der Bahndamm unterspült.
Der Eisenbahnverkehr mußte vorüber¬
gehend eingestellt  und durch Omni¬
bus -Verkehr ersetzt werden . Arbeitsdienst
wurde zur Behebung der Verkehrsstörung
herangezogen . In vielen Orten zündete der
Blitz und vernichtete eine große Zahl von
Scheunen . Die Straßen von Würzburg wur¬
den durch Wolkenbrüche stundenlang unter
Wasser gesetzt.

WMMLiche über Franken
Nürnberg , 27. Juni

Ueber Franken und Mainsranken entlüde»
sich äußerst heftige Gewitter . Der Blitz
schlug in insgesamt acht Scheunen  ein,
die in Flammen ausgingen . In manchen Ge¬
bieten verursachten Wolkenbrüche
Uebersch wem m ungen  oder vernich¬
tete der Hagel die Felder . In Würzburg
setzte ein wolkenbruchartiger Regen mehrere
Straßen unter Wasser , das in die Keller ein-
drang , so daß die Feuerwehren eingreifen
und die Keller leerpumpen mußten . Schwere
Gewitter wüteten auch über der Rothenbur¬
ger Gegend . Verschiedentlich schlug der Blitz
in die elektrische Leitung ein , ohne zu zün¬
den . Auch aus der Rhön werden schwere Ge¬
witter mit wolkenbruchartigem Regen und
Hagel  gemeldet , der schweren Schaden an-
richtete.
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Saarbrücken , 27 . Juni . Die 'Reichsbahn-
direktion Saarbrücken teilt mit : Am Sams¬
tag , den 26 . Juni , gegen 16.55 Uhr fuhr ans
der eingleisigen Strecke Gerolstein— Prüm
(Eifel ) unweit vom Bahnhof Müllenhorn der
aus Richtung Prüm kommende Personenzug
3409 aus eine Uebergabefahrt auf, die
nach Müllenborn unterwegs war . Bei dem
Zusammenstoß wurden 18 Reisend e, da¬
von einer schwer , verletzt.  Die Schuld lieg!
darin , daß der Personenzug 3409 die aus dem
Bahnhof Müllenborn vorgesehene Kreuzung
mit dem Uebergabezug , der von Gerolstein
kam . nicht abgewartct bat.

Drei Tote und 1VV Verletzte

London , 27 . Juni . In Montreal in Ko-
»ada ereignete sich eine Explosion , durch o
mehrere Behälter mit 200 Gallonen m o
Lust gesprengt wurden . Drei Leute wurec
getötet und 160 Personen verletzt.

Dem Kommandanten der „Deutschland ",
Kapitän zur See Fänger,  übersandte der
Führer und Reichskanzler in Anerkennung oe
hervorragenden Verhaltens seiner Besatzung >e>
Bild mit eigenhändiger Widmung.

Falsch - und Tendenznachrichten
deutsche und französische Schriftleiter am
,i in Paris beschlossen, untereinander eine»

Ueber die politische Betätigung der Schisset
darf nach einer Anordnung des ReichserzlehunB
Ministers Rust in den Abgangs , und ReisezeW
nisten nichts vermerkt werden . Diese AnordüW
erging , weil in einem Einzelfall einem SchtW
aus dem Zeugnis vermerkt worden war daß
außerschulische Betätigung in einer ÄliederM
der Partei aus seine Entwicklung in der schule
störend einaewirkt bäite-



plus dem
Mkommt DmLan-dlenfl-esBDM?
-»edeZ Mädel, das das 16. Lebensjahr er-

Mt hat. kann sich zur Hilfe des Bauern
melden. Jüngere Mädel können auch ange¬
nommen werden, nur müssen diese dann be-
londers kräftig sein. Die Mädel sind in den
dlinddienstlagern zusammengefaßt. die durch.
Misslich 15 bis 20 Mädel umfassen. Tags¬
über sind sie beim Bauern tätig und kom¬
men dann abends ins Lager zurück. Der
Loh» ist«ach Alter und Leistung sestgelegt.
->,M Mädel verpflichtet sich auf ein Jahr
nnd gilt dann als Arbeitsdienst-
Ersatz.  ES ist sür die Sommerarbeit des
Wern dringend notwendig , daß
sich noch möglich st viele Mädel  zur
Vnsügnng stellen. Anmeldung bei der zu-
Mdigen BDM.-Führerin oder bei dem zu¬
ständigen Arbeitsamt.

Kr e/s?

Wochenende— Wochenanfang
Neuenbürg, 2S. Juni . De» letzten Juni-

Lonntag müssen wir über alle Matzen loben.
LbMsi die Wetterlage zum Wochenende et-
tmo kritisch war und man sich ans Ucbcr-
Mmngen gefotzt hielt, zeigte er sich von
swicr freundlichsten Seite. Und wie ge-
Wnscht kam dieses sonntägliche schöne Wet-
ür I » der Ganhauptstadt war die grotzc
harichan der Politischen Leiter des Gaues
Wrttcmberg-Hohciizollcrn, unsere Nachbar¬
sladt Pforzheim hatte ihren „Großen Tag"
,»>t dem Bergrcnnen zur Büchenbronner
höhe, drunten in der schönen Stadt Kassel
trafen sich 150000 Frontsoldaten beim Reichs-
kMrtag. Aber auch wir andern, die zu
Inner dieser Großveranstaltungen verpflich¬
tet Maren, hatten unseren Wunschzettel an
den Wcttcrmacher geschrieben. Sonne und
Muer Himmelt Sie gaben dem Tag von
früh bis spät das festlich sommerliche Gc-
ftagc. Das Angenehme dabei war anderer¬
seits, Laß der leichte Wind für den Ausgleich
der Temperaturen sorgte. Und so war es
auch leicht erklärlich, daß dieses Wetter für
geplante Wanderungen oder Ausflüge reich¬
lich aiisgcnntzt wurde und unser Enztal wie¬
der einen Rekordbesuch zu verzeichnen hatte.
Von früh bis spät wogte der Kraftfahrzeug-
belkehr durch unsere Stadt. Gegen Abend
»ahm er besonders lebhafte Formen an. so-
irch man sich manchmal srng, wo denn die
viele,! Fahrzeuge alle Herkommen. Gut be¬
setzt waren die Züge, die gen Wildbad fuhren.
Wwar auch zu beobachten, datz unsere
Rcucnbürgcr den günstigen Tag ausgiebig
sin Wanderungen in die Umgebung ausnütz-
teii. So herrschte z. B. im Eyach- und
Nrösseltäl ein lebhafter Betrieb. Vielfach
wurde der Sonntag auch dazu benützt, nach
geeigneten Hcidelbcerplätzen zu suchen. Durch
die günstige Witterung der letzten Tage
winde die Reife der Beeren beschleunigt, so¬
lch in dieser Woche das Einheimsen der
schmackhaften blauen Beeren in den unteren
Gebirgslagen, vor allem an sonnigen Halden,
misctzcn wird. In den oberen Gebirgslagen
haben sie ihr blaues Mäntelchen noch nicht
imigchangt, aber auch von dort hört man. daß
sie Heuer gut ausgcbcn. — Kalendermäßig
hatte» wir gestern den Tag der sieben Schlä¬
gl Die Wcttcrheiligcn heißen: Malchns,
Martimis, Dionysius, Johannes, Serapio,
Kmistaiitimis und Maximianus, von denen
die Legende erzählt, daß sic ans der Flucht
vor ihren Häschern sich in einer Höhle ver-
Müu undM Jahre schliefen. Den Wetter¬
regeln unserer Bauern nach ist der Sieben-
Wnrtag ein Los- und Lurtag, wobei die
Witterung eine ausschlaggebende Rolle spielt.
Ter Bnuernsprnch lautet: „Wenn die Sic-
°">Mascr Regen kochen, so regnets sieben
ganzc Wochen!" Nun, der kritische Tag ging
Ewer, ohne datz dies zntraf. Die Bauern
v»d Wmzrr sind damit zufrieden — also
w"d das Wetter uns nicht enttäuschen.
^ Pflichtabrnd der NS-Fraucnschaft am 10.
o>m, 1!M7. Am Donnerstag den 10. Juni

NS-Fraucnschaff ihren Pflichtabcnd
w- Grösscltal verlegt, um zugleich, wie all-
Mnich einmal, unserem Mitglied Frau Wcik
w>e» Besuch abznstattcn. Es hatten sich eine
Myc Anzahl Mitglieder eingefunden, um

»abcudlichin, Spaziergang durch den Wald
Mchimachcn. Die Waldrmnachcr Mitglieder
Mtrn sich schau im Grösseltal eingefunden,
r >»>r ankamcn. Es wurden einige Lieder

s^'Mu und die Ortsfranenschaftsleiterin
Mte einige Ausführungen über den Vor-

Gauschulungslcitcrin bei einer Bc-
Amtswalterinncn. Sie sprach

über den „Neid", der eine sehr
... —.»Md sei und gegen den jedes hart
'."Men müsse, um ihn niederzudrücken, zu-

cr sich immer wieder bei jeder Kleinigkeit
M Es sei hier Aufgabe jedes Frauen-
^ -"Egliedes, vorbildlich den anderen vor-
- ?,'En . um als ein einiges Volk hinter

Führer zu stehen. Mit dem Lied: »Kein
And" und mit einem Siegheil auf

^ Führer wurde der Abend geschlossen
wir machten uns wieder ans den Heim-

jEMiic , hex
M'sitsächlich
schlechte

Weg. Mit Lampions ausgerüstet gings Lurch
den Wald der Heimat zu. A.M.

Vom Kurtheater. Am Samstag abend
brachte die Intendanz des Kurtheaters die
Operette„Paganini", Musik von Lehar, her¬
aus. Die Aufführung tvar ein voller Erfolg,
das Theater ansverkauft. Unsere Besprechung
über die Operette müssen wir' für morgen
verschieben.

Das Sommernachtsfest im Kursaal hatte
sich eines guten Besuches zu erfreuen. Der
Aufgang znm Kurhaus wie dieses selbst
strahlte in einem farbenprächtigen Bild und
zog in dieser geradezu feenhaften Beleuch¬
tung viele Spaziergänger an, die voll Be¬
wunderung über den Lichterglanz in den
Enzanlagcn verweilten.

Der gestrige Sonntag  vrachtc den
üblichen Auto- und Fußgängerverkehr, auch
solchen kleiner Gesellschaften. Das Wetter war
sonnig und warm. Im Kurtheater wurde
„Paganini" wiederholt und stürmisch ausge¬
nommen.

AuS dem Luftkurort Dobel. Etwas früher
als in andern Jahren wurde die Heuernte
cingebracht. Bekanntlich wird auf den Wie¬
sen im Eyachtal etwas später gehenet, dank
des guten Wetters konnte aber auch das„Tal¬
heu" gut unter Dach gebracht werden. Das
Futter gab aus, die Scheunen sind gefüllt und
damit ist für den langen Winter ein wert¬
voller Vorrat geschaffen. Die Feuchtigkeit
fördert den Grasnachwuchs, sodatz man auch
eine zufriedenstellende Oehmdernte erwartet.
— Seit geraumer Zeit herrscht aus dem
„Hohcnsohl" ein lebhafter Betrieb. Mächtige
Gerüste ragen in die Luft, Baumaschinen
rattern, schwere Hammcrschläge dröhnen
über die Bergeshöhc, Lastzüge und Pferde¬
fuhrwerke keuchen den Berg hinan und schaf¬
fen das Material an die Baustelle. Aus der
tiefaufgcwühltcn rotbraunen Erde ist inner¬
halb weniger Tage ein mächtiges Manerwerk
herausgewachscn, dem man anmerkt, datz cs
nicht für ein Haus, sondern für ein größeres
Gebäude in Frage kommt. Nunmehr sieht
man auch, daß auf den starken Grundmauern
ein 28 Meter hoher Turm errichtet wird.
Bei diesem handelt es sich um den Wassertnrm
der Mannenbach-Wasserversorgung, die be¬
kanntlich ein großes Bauprojekt darstellt. Von

dem Anssichtsturm wird man eine großartige
Fernsicht genießen und es ist nicht daran zu
zweifeln, daß der Dobler Aussichtsturm auch
gerne ausgesucht wird. Für den Ban selbst
ist es günstig, daß die Steine am nahen
„Klötzbuckel" gebrochen werden können, sodaß
ein langer Transportweg in Wegfall kommt.
Der Aushub findet ebenfalls eine zweckmäßige
Verwertung, indem er zur Einebnung des
Schnon'schen Gartens verwendet wird. Der
Turmbau wird von der Firma Franz Geiger,
Neuenbürg ausgeführt. — Die Vorbereitun¬
gen für das 75jährige Liederkranz-Jubilänm
sind im Gange. Auch im Chor wird recht
fleißig geprobt. Der festgebcnde Verein und
die Gemeindeverwaltung scheuen keine
Mühe, um dem Fest einen eindrucksvollen
Verlauf zu gewährleisten. — Frau Anna
Maria König  vollendete am 3. Juni in gei¬
stiger und körperlicher Beweglichkeit ihr 90.
Lebensjahr. Der Jubilarin wurden zahlreiche
Ehrungen zuteil. Die Jiingmädelgriippe, die
NS-Fraucnschaft und der MGV. „Liedcr-
kranz" erfreuten sie mit einem Ständchen und
Bürgermeister Nothwang überreichte ihr ein
Geschenk der Gemeinde. — Frau Elisabeth
Reiß,  geb. Wacker, konnte am 9. Juni auf
eine 85jährige Lebensbahn zurückblickcn. Der
Geburtstag wurde ihr ebenfalls zu einem
Tag der Freude, überraschten sie doch die
Fungmädcl, die NS-Fraucnschaft und der
MGV. „Licderkranz" mit einem Ständchen.
—Der sommerliche Kurbetrieb ist Heuer leb¬
hafter als in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Sehr rege ist über das Wochenende der Pas-
santenvcrkehr. — Die Sonnwendfeier am 20.
Juni auf dem Sportplatz nahm einen ein¬
drucksvollen Verlauf und war seitens der Be¬
völkerung und Kurgäste gut besucht. HI und
SA sprachen die Flammensprüche und dann
wurde altem Brauch gemäß über das Feuer
gesprungen. Im Anschluß an die Feier wur¬
den die Sieger vom Jugendfest bckanntge-
geben. —Die Bekanntmachungstaselam Rat¬
haus zeigt seit einiger Zeit ein schmuckeres
Aussehen. Es wurde eine schöngeschnitzte
Holztafel angebracht, die viel Beachtung fin¬
det, verstand es doch der ansführende Künst¬
ler, den Sinn und Zweck der Tafel originell
in dem Schnitzwerl wiedcrzngeben. — Das
Hotel zur „Sonne" ließ eine schöne Kaffee-
Aussichtsterrasse errichten und schuf dadurch
gleichzeitig Unterstellplätze für Kraftwagen.
— Wie man hört, dürfte die Heidelbeerernte
eine gute Ausbeute versprechen. Rur noch
wenige Tage und die Wälder werden erfüllt
sein vom Singen der Heidelbeersncher.

Ä.us Pforzheim
(Von unserem^ -Berichterstatter)

Der gestrige Sonntag  tvar reich an
verschiedenartigenVeranstaltungen, die durch
herrliches Sommcrwetter begünstigt wurden
und so einen ungestörten Verlauf nehmen
konnten. Die Sängerschaft traf sich im be¬
nachbarten Steinegg zum 50jährigen Jubi¬
läum des dortigen Gesangvereins„Erheite¬
rung" und interessierte sich in der Hauptsache
für das mit dem Jubiläum verbundene Wer¬
tungssingen, an dem sich 1t Vereine beteilig¬
ten. Schon frühzeitig sammelten sich die
Sportsfreundc an der Rennstrecke Kupfer¬
hammer—Huchenfeld zum 5. Bergrennen an
der Pforte des Schwarzwaldes. An verschie¬
denen Stellen waren Tribünen errichtet und
im übrigen für alles gesorgt, was zu einem
solchen Sportsfest gehört. Zu irgend welchen
Zwischenfällen ist es nicht gekommen, auch zu
keinen nennenswerten Unfällen. Trotz der
Hitze brauchte die Sanitätsmannschaft nir¬
gends einzugreifen und für die innerliche
Abkühlung war man auch bedacht. Im Stadt¬
teil Arlinger zog der dortige Siedelnngs-
verein ein Kinder- und Blnmenfest auf, das
die deutsche Hcimatliebc versinnbildlichen
sollte. Seinen Höhepunkt erreichte das Fest
mit der grandiosen Beleuchtung der Sied¬
lung Arlinger. Mit diesem Fest konnten die
Tausende von Teilnehmern deni Gedanken der
Volksgemeinschaft näher gebracht werden. Gut
besucht Waren auch die Freilichtspiele ans der
Kräheneck, die ganz und gar vom Wetter ab¬
hängig sind. In den Kinos konnte man „volle
Häuser" sehen, in den übrigen Vergnügungs¬
stätten infolge des prächtigen Wetters nur
einen leidlich guten Besuch beobachten. Der
Fußgängerverkehr in den verschiedensten
Richtungen wurde zu einem Mossenverkehr
und auch der Verkehr auf der Eisenbahn ließ
nichts zu wünschen übrig. Die Kleingärtner
Verbrachten das Wochenend auf eigenem
Grund und Boden und schleppten am.Abend
den Segen der Beerensträucher in vollen Kör¬
ben in ihre Behausung. Und während der
Stadtmensch sich glücklich fühlt über den klar¬
blauen Himmel und die lachende Sonne,
schreit der „Ewig Gestrige" und „Ewig
Meckernde" wiederum nach Regen. Sobald
der Wind über das Gartenland streicht, wird
über Trockenheit geklagt und nur das eigenei

Ich vorangestellt. Es hat nnn lange genug
geregnet und ivenn man bedenkt, daß an den
nächsten drei Sonntagen große Sängerseste
in der Umgegend angekündigt sind, dann
wollen wir doch den lieben Sängerkameradcn
nicht schon heute den Teufel an die Wand ma¬
len, sondern ihnen alles andere ivünschen nur
nicht ein verregnetes Fest.
Die Gedächtnisausstellung Prof. Fritz Haller
wurde am Samstag vormittag unter Betei¬
ligung von Staat , Stadt, Bewegung und der
Industrie durch Len Vorsitzenden der Pforz-
heimer Kunstausstellung Fabrikant Frank
eröffnet. Auch die Angehörigen des Verstor¬
benen hatten sich zur Eröffnungsfeier cinge-
ftinden. Herr Frank zeichnete das Lebenswerk
des Künstlers und wies ans die Fülle der Ar¬
beiten hin, von denen ein Bruchteil ausgestellt
ist. Plastik, Medaillen, Plaketten, Aquarelle
und Studien aller Art verbinden sich zu einer
umfassenden Ausstellung und all diese Werke
hat Professor Haller, der allzufrüh verstor¬
bene Direktor der Bad. Kunstgewerbeschule
Pforzheim, geschaffen, nicht etwa um des Gel¬
des willen, wie Herr Frank aussiihrte, son¬
dern rein um der Kunst willen. Wie vielseitig
das Können Hallers war, zeigt die Ausstel¬
lung. Haller war vorwiegend Plastiker und
die eigene Formgestaltung seiner Werke un¬
terscheidet sich sofort von denen anderer Bild¬
hauer. Seine Werke lassen den Geist der
Antike ansklingen und sind doch völlig im
deutschen Geiste gestaltet. Bei aller Wahrung
der großen Form tritt deutlich die Zartheit
der Empfindung hervor. Dies kommt bei den
Medaillen und Plaketten besonders deutlich
zum Ausdruck. Jede einzelne Medaille ist
ein Kunstwerk für sich und sede anders ge¬
staltet. Auch als Maler und Zeichner schuf
Haller bedeutende Werke. Seine Aktstudicn
sind Kunstwerke für sich. Aber auch die Welt
der Farben nahm Haller immer gefangen.
Hier kam es ihm nie auf die Darstellung an
sich, sondern ans den Stimmungswcrt von
Farbe und Form an. — Ein Rundgang durch
die Gedächtnisausstellung beendete die Eröff¬
nungsfeier.
W. E. Schäfers„Feldherr und Fähnrich"
in Heidelberg

Auf der Heidelberger Feier st ätte  auf
dem Heiligen Berg wird am3. Juli Walter Erich

r Schäfers dramatischer Mythos „Der Feldherr
l̂ und der Fähnrich" ausgesührt

Gauschulungsamt 15/37/81
Die nächsten allgemeinen Lehrgänge finden aul

der GauschulungSburg Kreßbronn (Bodcnseet don
8. bis 15. und 15. bis 22. August statt . Meldungen
rechtzeitig über Kreisfchulungsamt an Gau¬
schul,ingSami . Postfach 825. Stuttgart.

Parkel -Uioter mit
de trvut k«OrAku»!s» 1kaoen

NS -Frauenfchaft Neuenbürg. Heute Mon¬
tag 20.30 Uhr dringende Blockwartinnen-Be-
sprcchung; jede Blockwartin hat zu erscheinen
im Braunen Haus.

j 81., 8LN., 88., I

SA-Rciterfiurm 7/53 Trupp Schömberg.
Sämtliche Scharen haben am Sonntag den
-i. 7. 37, früh 8.15 Uhr, mit allen verfügbaren
Pferden auf dem Reitplatz in Schömberg an-
zutrctcn.

I FV, »ü!»., M . j
HI Schar Neuenbürg. Heute abend ist sür

die ganze Schar Turnen. — Morgen Diens¬
tag 20.15 Uhr Antrete» am Heim(Schloß) zu
einem Appell des Bamisührers. Es hat jeder
Jg . da zu sein. Gcff.

irG-KschrsbetretttttrgSfteüe
Mit an erster Stelle unter den sozialen

Errungenschaftender nationalsozialistischen
Revolution steht heute die Rechtsbetrenung
des deutschen Volkes. Sie hat ihre Aufgabe
in kürzester Zeit gelöst und die Rechtsberatnng
und Vertretung der wirtschaftlich bedrängten
deutschen Volksgenossen, welche vor der Macht¬
ergreifung recht kümmerlich, uneinheitlich und
unübersichtlich war, in einer straff aufgezoge¬
nen Parteiorganisationneu, umfassend, ein¬
heitlich und gleichmäßig gestaltet.

Träger der Rcchtsberatung sind alle in der
Reichsgruppe Rechtsanwälte des National¬
sozialistischen Rechiswahrerbundes znsammen-
geschlossenen deutschen Rechtsanwälte. Mit
dem Wandel und der Erneuerung, die sich
nach dem Umbruch in der Berufs- und Stan-
desaufsassung der deutschen Anivaltschaft voll¬
zogen hat, ist die unentgeltliche  Rechts¬
betreuung und Beratung aller wirtschaftlich
bedrängten Volksgenossen zur Berufs- und
Ehrenpflicht des deutschen Anwalts erhoben
worden. Damit ist jede im Rahmen der NS-
Rechtsbetrcnnng zu leistende Tätigkeit nicht
mehr eine mehr oder weniger private Ge¬
fälligkeit des einzelnen Rechtsanwalts, son¬
dern eine Tätigkeit, die die Volksgemeinschaft
angeht und deren Jnansprnchnahme jedem
deutschen Volksgenossen znsteht, der wirtschaft¬
lich in Bedrängnis oder in Not ist.

Wer die NS-Rechisbeirennng in Anspruch
nimmt, muß seine Bedürftigkeit glaubhaft
machen; sie wird grundsätzlich anerkannt, wenn
die Voraussetzungen für die Bewilligung des
Armcnrechts vorliegen, also Lei Arbeitslosen-,
Krisen- und Wohlfahrtsnnterstütznngsempsän-
gern. Die Bedürftigkeit wird in jedem Einzel¬
fall besonders geprüft, wobei aber keinesfalls
engherzig verfahren wird. Anspruch auf
Rechtsbetrenung haben auch alle Ausländs¬
deutschen, ohne Rücksicht auf ihre Staatsange¬
hörigkeit, soiveit sie minderbemittelt sind und
blutsmäßig zum deutschen Volke gehören.

Die Rechtsbeircnung umfaßt die Anferti¬
gung von Schriftsätzen. Eingaben und Anträ¬
gen, überhaupt von Schriftstücken aller Art.
Darüber hinaus stehen die Rechtsanwälte de«
Anspruchsbercchtigtcnbei der Durchführung
von Rechtsstreitigkcitcn vor Gerichten und an¬
deren Spruchstellen(mit Ausnahme als Ver¬
teidiger in Strafsachen) unentgeltlich und
ehrenamtlich zur Seite. Angelegenheiten,welche
eine besondere Kenntnis auf einem bestimm¬
ten Rcchtsgebiet voranssctzcn, werden beson¬
ders geeigneten und vorgcbildetcn Rechtsan¬
wälten übertragen. Ist eine längere und ein¬
gehendere Bearbeitung einer Angelegenheit
notwendig, so wird sic einem Rechtsanwalt zur
Bearbeitung in seiner Kanzlei überwiesen.

Die Betreuung darf, abgesehen von den
Fällen, in denen eine Bedürftigkeit nicht vor¬
liegt, nur dann abgclehnt werden, wenn sich
herausstcllt, daß die NS.-Rechtsbetrcunng of¬
fenbar mißbräuchlich in Anspruch genommen
wird, insbesondere wenn Volksgenossener¬
scheinen die gewohnheitsmäßig querulieren,
oder geistesgestört sind.

Mit ganz wenigen Ausnahmen ist in jedem
Ort, in welchem sich ein Amtsgericht befindet,
eine NS.-Rechtsbetrcuungsstelleerrichtet.

In Neuenbürg befindet sich die NS .-Bc-
treuungsstelle im Sitzungssaal des Amtsge-
richtsgebändes. Die Sprechstunden finden jr-
weils Donnerstag, von 11 bis 12 Uhr und von
17 bis 18 Uhr statt.

Durch Verfügung des Reichsministersd?r
Justiz Vom2«. M«i 1S34, find die NS.-Ke-
trenirngsstellen als Gütestellen im Sinne der
Bestimmungen der Zivilprozeßordnunga«rr.
könnt worden. Die NS .-Betrmmgsstellenleiter



pnö ermächtigt , Vergleichen , welche vor de»
NS .-Rcchtsbetreuungsstellen als Gütestellen
abgeschlossen werden , die Vollstrestungsklausel
zu erteilen.

Neben den NS .-Rechtsbetreuungsstellen be¬
stehen bei einzelnen der NSDAP , angeschlos¬
senen Verbänden sowie bei einigen Organisa¬
tionen besondere Rechtsberatungsstellen , deren
Tätigkeit aus bestimmte Persouenkreise be¬
schränkt ist und ans besondere Rcchtsgebiete;
so z. B . bestehen bei den Gau - und Kreiswal¬
tungen der Deutschen Arbeitssront Rechtsbe¬
ratungsstellen siir Mitglieder der DAF . in
Angelegenheiten des Arbeit ? - und Sozialver-

sichernngsrechtes , bei Len Aemtern für NS .-
Volkswohlfahrt in Äugelcgeuheiteu des Wohl-
fahrts - und Fürsorgerechts , bei den Dienst¬
stellen des Reichsnährstandes in Angelegenhei¬
ten des Kriegsbeschädigten - und Kriegshinter-
blicbenenrechts.

Die NS .-Rechtsberatungsstelle hat seit ih¬
rem Bestehen , also seit Anfang September
1934, bis heute in 424 Fällen rechtssuchende
Volksgenossen beraten . Davon wurden 162
Fälle zur besonderen Behandlung einem
Rechtsanwalt zur Bearbeitung seiner Kanzlei
überwiesen.

Ein vsLer Sefsfg der NsKK .-Brigade Südwest — Nytzschky SchrrellWr

ffiigeubeciciit der 818. - Presse
0 . ll . Man muß es der Motorbrigade Südwest

des NSKK . schon lassen: Fünf Bergrennen in
zwei Monaten organisieren und durchführen , be¬
ansprucht einen eingespielten Organisation !),
apparat und die opferfreudige Mitarbeit von
Hunderten von NSKK .-Männern , die ehrenamt¬
lich wochenlang vorher die Vorbereitungen durch¬
führen und am Renntag selbst vom Nennleiter
bis zum letzten Nbsperrungsmann ihren Dienst
hundertprozentig machen. Glücklicherweise war
auch am Sonntag das Wetter im Bunde mit dem
NSKK .: Die Sonne schien und von der herrlich
gelegenen Rennstrecke vom Kupferhammer in
Pforzheim  bis nach Huchenfeld konnten die
Zehntausende von Nennbesuchern nicht nur ein
interessantes und spannungSreiches Nennen , son¬
dern auch den schönen Ausblick in die Schwarz¬
waldtäler genießen.

Rund 30 000 Zuschauer dürften aus Pforzheim
und aus der weiteren Umgebung herbeigeeilt sein,
um das „5. Bergrennen an der Pforte
des Schwarz Waldes"  am 27. Juni zu
sehen. Schwarz eingesäumt war die 3,5 Kilometer
lange Bergstrecke, die sich in hervorragend aus¬
gebauten und überhöhten Kurven 180 Meter über
den Startpunkt erhebt . Das Pforzheimer Berg¬
rennen bewies schlagend, daß die Behauptung,
Bergrennen würden von den Nundstreckenrennen
verdrängt werden , völlig unrichttg  ist.

Trotzdem Südwest vor 8 Tagen in Heilbronn das
Wartbergrennen abgehalten hat . trotzdem am
nächsten Sonntag ein Rennen in Würzburg und
am 1. August sogar der Große Bergpreis von
Deutschland in Freiburg ausgetragen werden
und danach das beliebte Dreifaltigkeits -Berg¬
rennen am 15. August stattfindet , sind nicht
weniger als 205 Meldungen abgegeben worden.

In diesem Zusammenhang muß über die Not¬
wendigkeit gerade der mittleren Bergrennen mit
einer Streckenlänge von 3,5 bis 4,5 Kilometer
etwas gesagt werden . Wir suchen immer neue
Nachwuchsrennfahrer , die später einmal berufen
sein sollen, die deutschen Farben auch im Aus-
land mit Erfolg zu vertreten . Ein Hermann
Lang hat auch auf solchen Rennen angesangen.
Caracciola fuhr vor 15 Jahren bei dem 3. Pforz-

eimer Bergrennen noch als Schmiermaxe und
ölte sich ein Jahr daraus in Pforzheim einen

Sieg . So müssen auch heute die vielen kleinen
Rennfahrer Prüfungsstrecken wie Pforzheim und
Heilbronn oder Spaichingen haben , um sich be¬
währen zu können. Deshalb ist es besonders zu
begrüßen , daß gerade die NSKK .-Motorbrigade
Südwest nachgerade die einzige Brigade in ganz
Deutschland ist, die noch Bergrennen veranstaltet.
Deshalb kommen auch die Fahrer auS ganz
Deutschland zu diesem Bergrennen und melden
sich polizeilich in Württemberg an , um die Be¬

dingung 'zu erfüllen , dcH die Fahrer ihren Wohn¬
sitz iÄ BrigadebeMch haben muffen.

Um eS gleich vorweg zu nehmen : daS Pforz-
heimer Bergrennen ging ohne eiste ernstliche Ver¬
letzung vorbei . Kleinere Stürze , die sich nie ganz
vermeiden lassen werden — Motorradsport ist der
härteste Kampfsport — sind auf das Konto Un-
erfahrenheit jüngerer Nachwuchsfahrer zu buchen.

Die Organisation des NSKK . klappte ganz
vorzüglich.  Die Nachrichtenübermittlung —
technisch eine Glanzleistung des NSKK .-Nachrich-
tensturmes 13/N 53 Pforzheim — war dank einer
schnell arbeitenden Zeitnahme wenige Sekunden
nach dem Lauf jedes Fahrers sowohl über die
Lautsprecher an der ganzen Strecke, wie auch tele-
phonisch im Fahrerlager in der Lage, jedes Er¬
gebnis mit Zeit und Durchschnitt bekanntzugeben.
Eine Stunde nach Schluß des Rennens wurde
schon im Stadtgarten die Preisverteilung vor-
genommen , bei der sich die Fahrer davon über-
zeugen konnten , daß Pforzheim nicht umsonst den
Namen einer Eoldstadt trägt . Es war eine solche
Fülle wertvollster Ehrenpreise vorhanden , so daß
in den Klassen, in denen 20 und mehr Fahrer
um den Sieg gerungen hatten , sogar noch die
Fünften und Sechsten zu einem schönen Preis
kamen.

Der Sieger bei den 500-ccm -Ausweisfahrern
V o l z - Huchenfeld, ist ein völlig unbekannter
Fahrer , der ebenso wie sein Bruder schon im
Training gezeigt hatte , daß mit ihm in künftigen
Nennen gerechnet werden muß . Sein Bruder suhr
die zweitbeste Zeit aller Trainingsfahrer (ein-
schließlich der Kanonen der Lizenzfahrerklasse)
und kam nur durch einen Sturz vor dem Ziel um
seinen verdienten ersten Platz . Hamelehle
mußte sich diesmal mit SchaibIe  in den ersten
Platz teilen und — wie es der Zufall will —
der Stuttgarter Wühler  kam in der gleichen
Klasse mit Anderl - München  auf den dritten
bis vierten Platz . Eine Seltenheit , daß in der
gleichen Klasse zweimal die gleiche Zeit genau
gefahren wird . Heiner Fleischmann  fuhr zu
Begum des Rennens , von den Zehntausenden
stürmisch bejubelt , die Strecke in schneidigem
Tempo hinauf . Der Stuttgarter Brütsch  fuhr
mit seinem Bugatti die schnellste Zeit aller
Wagenfahrer , während N i tzs chky - Karlsruhe
die schnellste Zeit des Tages  überhaupt
auf seinem Bückcr-Motorrad erzielte . Ein schöner
Erfolg für einen Fahrer , der ohne die geringste
Fabrikunterstützung fährt!

Lizenzfahrer: Klaffe I bis 250 ccm: 1. Gablenz-
Karlsruüe (DKW) 2:18.0Min . 5- , ..03,4 Sidkm ..

Losinann-Saarbkücken(DKW) 2:10,3
" " ^ . . llakse vr.V:ftiit (Bücker) . Klasse  H bis'

likzentjvietiir: 1. Hamelehle-Sindelfingen
_ . letltmdorf lbeide Norton) je 2:13.3
StünderWometer:, »̂. Anderl-München MT) MMindeir. . . . , .
silhler-Ltiittaart(Norton) je 2:18,2 --- 83,1

Klasse  III bts 800  ccm: 1. Nibschkv-KarlsrL
(Blicker) 2:00.2 -- 8S,7lbcste Seit des Tages)- 3 K
stelhammer-Münchcn lRudge) 2:10,3 -- gg .g ZE'
Klasse  iv bis 600  ccm: 1. Seovenbauser-« '
chen(Norton) 2:26,2 -- 86,1  Stdkm. Klasse v
über 600  ccm: 1. Kaistelhammer-München(Dm,
glas) 2:18,3-- 80,9  Stdkm.: 2. Bock-Mannheim,« '
ton) 2:22,4 -- 88,2  Stdkm. Kl a s f e VI: Sport
wagen  bis zu 1100  ccm: 1. Neumaier-Busenlw«
(BMW) 2:28,2 -- 84.8 Stdkm. Klasse  Vii W
1800  ccm : 1. Brütsch-Stuttgart (Bugatti ) 2-202  E
89,8  Stdkm . Klasse  VIII bis 2000  ccm : 1 R -T
Sreiburg «Alfa Romeo) 2:14.0 -- 94,1  ÄdA
2. Wencher-München (BMW ) 2:20,3 - 89,6  St«
Klasse  IX über 2000  ccm: 1. Hummel-SrciL
(Alfa Romeo) 2:12,4 -- 84,9  Stdkm . Klasse H
Rennwagen: 1. Brütsch-Stuttgari (Buaatm
2:10,1 -- 86,8  Stdkm . (schnellste Seit der Wagens.
2. Assenbeimer-Heilbron» (Monovosto) 2:88,4 -172-
Stundenkilometer. AnsweisfaSrer: Klasse 1 lg»
280  ccm : 1. Rausch-Stuttgart (DKW) 2:28,4 -- 88?
Stdkm.: 2. Vokböller-Greveu (DKW) 2:29.2 -- 848
Klasse  II bis 880  ccm: 1. Tollmann-Ncckarium,'
(NSN, 2:16,6 -- 82,8  Stdkm.: 2. Bürkle-Stutaa
(Norton) 2:18,3 -- 80,3. K I a s s e III bis Ä ren-
1. Bolz-Huchenfcld (Rudge) 2:13,2 - 94,8  Sidkm -
2. Klcvcrt-Bad Cannstatt (Norton ) 2:14,0 - gss
Stdkm. Kl a s s e IV <S e i t e n w a g e n): 1 Dm,.
kofer-Mansfelden (Norton) 2:39,2 - 79,1  Stdkm-
3. Srech-Stnttgart «NSM 8:01,1 -- 69,6  Stdkm
Kl a s s e VI (Sportwagen  bis 110g «ml-
1. Brink -Psorzbeim (NSU -Kiat) 2:43,4 -- 77 Sidkm-
Kl. VH (bis 1800  ccm): 1. SchlMer-Nreslau(RMM
2:84,2 - 72,3  Stdkm .: 2. Harsch-Brctien (BMW
3:27.4 -- 60.7 Stdkm . Klasse  VIII bis 2909 ccm-
1. Heck-Sagen (BMW ) 2:20.3 -- 89.6 Sidkm ' S
Baner-Stuttaart lBugatü) 2:22.3 - 88.4 Stdkm' '

Schtvabensieg im Derrtschlandslug

Einen großartigen Erfolg trug Sex Ver¬
band der Gruppe XV (Württemberg ), der a»
dem Deutschlandflug mit dem Dreier - Ver¬
band und de» Fliegern Keitel , Hasenmcher
und Schmitt teilnahm , davon . Er sicherte
sich am letzten Tag die Führung vor der
RSFK .-Gruppe Breslau und der Luftwaffe
unter Führung von Major Seidemann . Die
lvürttembergischeu Flieger benutzten sämtlich
Memm -Maschinen mit Hirth -Motore ».

Aus dem mit den « Deutschlandflug IW
verbundenen Sternflug nach Berlin ging der
Stuttgarter Taxis , ebenfalls auf Klemm-
Hirth , als erster Preisträger hervor.

s

Veka«nimachlmg
Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß das Vorspannen

von Kraftfahrzeugen vor bespannte Fuhrwerke aller Art in der
Weise, daß die Zugtiere gezwungen sind, unmittelbar hinter dem
ziehenden Kraftfahrzeug zu gehen und ihre Gangart dessen Geschwin¬
digkeit anzupassen , als Tierquälerei anzusehen ist. Die Besitzer
und Fuhrleute von Fuhrwerken aller Art werden daher darauf auf¬
merksam gemacht, daß sie sich durch ein derartiges Verhalten , unbe¬
schadet der Bestimmungen der Reichsstraßenverkehrsordnung , im
Sinne des Tierschutzgesetzes strafbar machen. Die Ortspolizeibehörden
und die Gendarmerie sind angewiesen , derartige Fälle von Tierquälerei
unverzüglich zur Anzeige zu bringen.

Neuenbürg , den 24. Juni 1937.
Der Laudrat : Lempp.

Oberamtrstadt Neuenbürg.
Am 2. und g . Füll d«. Fs . werden in verschiedenen hiesigen

Stadtteilen

Luftschutz-Uebungen
a^ eWten worden . Ausführung der getroffenen Anordnungen ist

Der Bürgermeister.

VörsMaltullgss
üer 8tsstl . KsüvekNsItung
vom 28. film bis 5. suli 1937
im Kurtkeater — 20.15 lftir

No . 28. —
Die 29 irk lisds riick

llustspiei
Ni . 30. psgsnini

Operette
Do I vis vorotbse

Operette
llreit . 2 Lpisl sn Sovel

llustspiel
8a 3 l-sk unr träu¬

men , llustspiei
8o. 4 vis vorotkss

Operette
No 5 vsr ktsppsn-

i»s »s , llustsplel

Servietten

SWdtt
auf Uniformen (auch zu erlernen)
sofort gesucht.

Schauveit . Pforzheim
Altstädter -Str . 6.

Feldrennach.
Erstklasstige

MiW «ch
mit Kalb hat zu verkaufen

Schönthaler z. ..Adler«.

Ssscbskts

irssuendürksr

ß^dlsgmspxvH

Stadt « ildbad.

Abwehr des kartostelküsees.
Für den Suchdienst zur Abwehr des Kartoffelkäfers sind die

gleichen Bezirke gebildet, wie im vorigen Jahr.
Die Nutznießer der mit Kartoffeln oder Tomaten bepflanzten

Grundstücke sind verpflichtet , sich an den Suchtägen jeweils nach¬
mittags um 2 Uhr an den im vergangenen Jahre bestimmten
und bekanntgegebenen Sammelplätzen einzufinden und bei der Ab¬
suchung des ganzen Bezirks mitzuwirken . Sie können auch einen
geeigneten Vertreter stellen.

Sucktage sind in Wtldbad (mit Parzellen)
Mittwoch , 30. Juni
Freitag , 9. Jult
Freitag , 23. Juli
Freitag , 6. August

Freitag , 20. August
Freitag , 3. Septembrr
Freitag , 17. September
Freitag , 1. Oktober.

Der Bürgermeister.
Calmbach

Habe eine

r-ZZimer-WohoW
zu vermieten.

Fritz Wurster,
Höfener Straße 314.

Wildbad
Gesucht  wird auf 1. Oktober

ds . Fs.

mit Zubehör von ruhigen Mietern
(2 Personen ).

Zuschriften unter ^ 7 an die
Geschäftsstelle ds . Bl . in Wildbad.

Suche auf 1. Juli

SMüKMlemg
und cvent. Haushalt . Angebote
unt -r E . 530 an di- „EnMer "-
Geschäftsstelle erbeten.

Lsill klkMig M
cken 8is kür eine kleine Xn
7. eige  im llnrtäler ausgeben.
Oas grolle Verbreitungsgebiet
cies lleimstblattes bürgt kür
--teile.-en llrloig.

l)s! neue6efien!

v . n .p.

io stolr -Isclinik .oliris iAstoll
VE/ 'ssscvi / ft)> c7//s /D §§/s/-
c/sric/sr ? ivic/ 6/7/oFS/nkwgls/?

llnvsrbincliicbs/iuskurist:

Rörasr , kleinert S La.
8späaglste» Kgkl8kull6tkslckztr. 4S

Für die

Einmachzeit
ErllgpLa». usd Salizy!-
Pergament-PMer

E . Meeh ' srtze VKK-
hÄKtzlUNS»2nh.Fr.Biesinger

Neuenbürg

mit und ohne Druck
L . Meeh'sche Buchhandlung.

'7 >
»lousodUrg

Vas war Sie Sitte Ses Zührers an fein Volk, als er
Sie Macht übernahm , heute sehen wir es alle : weit ^
mehr sanS seine Verwirklichung, als öamals ver¬
sprochen wuröe ! Zäh unü unerbittlich wur - e Schritt
sür Schritt um Sen wieSerausstieg VeutschlanSs ge¬
rungen . Vas Such von tz. 0. SernSt gibt einen ls»
benSigen Querschnitt Surch Sie 14 Jahre Ses Verfalls
unS Sie SarauffolgenSe Zeit Ses tzusbaues . Leinen
UM. S.SS. Zu beziehen Surch alle SuchhanSkungen.
Z-ntralverl . Ser NSVtzp ., §rz. Eher ttachs., München

Win ftobsri ims vsvlobt

lViläbsci psorrffsim
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bleuenbürg,  cken 28. funi 1937.

Dem Herrn über beben unck Rock bat es geMöfl,
mqipen lieben Nann , unseren kerrensguten Vatei', Toü-
vatsr , 8cbivlegervater, tzrucker, Lclnvagsr unck Onkel

Vsillkvlm Tekönlkslsr
krük. 8en8ensckmieck

nzcb langem beicken lm tzlter von 74 fabren von diese:
Weit sbrstrüken.

In tiekem beick:
vlstttilrls Lckiintkslsr , geb Ke rle

mit Angehörigen.

Leerckigung: Dienstag cken 29. funi 1937, nacbm. 2 Uiii

IVilckb sck, cken 27. funi 1937.

V o s L - A n r v r g s.

tzm Zamstag abenck6 Okr entscbliek inkolge llerrsciiiszs

tz» NllrvWae starttei » «
Polireünspektors-Witive

;ung kincket im 8>nne cker 6:
1.

Oie trauernäen ttiaterbUebenen.

Die keerckigung kincket im 8>nne cker llintsclilakenen >1>
aller 8tille statt.

öleuenbllrg,  cken 28. funi 1937.

Osnksssuns.
llür ckie vielen Levveise kerrlicker lellnakme , ckie mr

beim Heimgang unserer lieben llntscklakenen

erkakren ckurkten, sagen wir kerrlieben Dank.

vis tieilrsusi 'näsn ttintsrbUsbsnen.

Sss SsimMstt „ üök
muss » ISnÄiNS Lisst In

sslr » unel Irlslksn!



.Wen Gemeinschaft Wen wie nicht-eMren!"
Oauleiter IVlurr auk äsm Zroken^ülirerkorps-̂ ppell in 6er LiullMrler Ltaätkalls

„Wir äuiäen niekt, änk man Ooll kür iräisLÜs2^ 6oire ernieäriZt"
xigeoberlckt 6er 148. - Presse

^1. Stuttgart , 27. Juni
Bis auf den letzten Platz war die Stadt¬

halle am Samstagnachmittag lange vor Be¬
ginn des großen Führerappells vor dem
Manne, dem Württemberg es dankt, daß es
nationalsozialistisch wurde, vor Gauleiter
Murr,  gestillt. Er galt der Zielgebung für
die kommende Arbeit.

Festlicher Schmuck gibt dem riesigen Raum
das Gepräge. An der Stirnseite beherrscht
das Blickfeld eine Büste des Führers. Tie
Galerien der Stirnseite nimmt ein Massen-
Cprechchor der Hitler-Jugend, des TI . und
des BTM. ein. Auf der Lrchestertribüne
stehen breitspurig Pimpfe mit Laudsknechts-
twmmeln. Vor dem Rednerpult nimmt ein
Cpielniannszug der Hitler-Jugend Aufstel¬
lung. Ter Appell steht im Zeichen der Ju¬
gend, der alle Arbeit des politischen Führer¬
korps der nationalsozialistischen Bewegung
gilt.

Heller Fanfarenrns schwingt durch die
Halle: Jubelnd begrüßt, zieht der Gauleiter
ein, gefolgt von seinen Mitarbeitern, von
dm Mitgliedern der württ. Negierung und
dm Spitzen der Wehrmacht, des Arbeitsdien¬
stes, der Reichs- und Landesbehörden sowie
der Stadt Stuttgart . Neues Schmettern der
Fanfaren: Ehrfurchtsvoll grüßt die Menge
die Fahnen und Standarten der Bewegung,
die Feldzeichen des Sieges.

Eanpropagandaleiter Mauer  eröffnet
den Appell. Das erste Wort gilt den vier
Loten der nationalsozialistischen Bewegung
in Württemberg. Leise klingt das Lied vom
gntcn Kameraden. Wieder dröhnen die
Landsknechtstrommeln des Jungvolks, schmet¬
tern ihre Fanfaren und in die Musik klin¬
gen nun die Hellen Stimmen der Jugend:
„Für dich will ich leben, für dich will ich
sterben, Deutschland!" Stolz bekennt Deutsch¬
lands neue Jugend durch ihren Sprecher:
„So schreiten wir in jede Not vermessen—
und wollen  sie , weil sie die Fahne
bauscht!" Dann klingen Jngendstimmen und
Fanfaren und Trommeln zusammen in dem
jubelnden Gelöbnis der Jungen: „Ter Füh¬
rer hat gerufen . . . Der Freiheit gehört
unser Leben!"

Gruppenführer Ludin  spricht von den
zrmeinsamen Aufgaben aller Gliederungen

Partei und erneuert das Bekenntnis zum
Geiste, zur Tradition und zur Haltung der
SA„ deren Dasein unter das eherne Gesetz
jener unverbrüchlichen Kameradschaft gestellt
ist, die in der Kampfzeit ihre Größe ans¬
gemacht hat. Noch nie waren einer Genera¬
tion größere Aufgaben gestellt als der unsri-
gen. Tie SA. kann und will  diese Auf¬
gaben nur im Nahmen der Partei in An¬
griff nehmen. Für sie kommt es nicht darauf
an, wieviel Standarten im Gau marschieren,
für sie kommt es darauf an, daß die Kolon¬
nen, die unter diesen Standarten marschie¬
ren, vom richtigen nationalsozialistischen
Geist erfüllt sind, vom Geist, der auch in der
Partei  lebt . Für die württembergische
SS. bekannte sich sodann Gruppenführer
Kaul  zur gemeinsamen Marschrichtung der
Partei und ihrer Gliederungen. Er geht kurz
auf die Geschichte der SS . ein. wie sie einst
aus dem Stoßtrupp Adolf Hitler entstanden
ist. „Unsere Ehre heißt Treue" — dieser Satz,
sür immer eingeschrieben im Dolche des Sw.-
Mannes, kennzeichnet den Geist der SS . lind
umschließt ihre gesamten Aufgaben.

Tann spricht Gauleiter Murr  zu seinem
Führerkorps.

Zu Beginn seiner packenden Nede erinnert der
Zauleiter an jene Tage, in denen die National-
Walisten Württembergs znm ersten Male an die
Vchentlichkcit traten und unter dem Wutgesteul
«̂ Marxisten und unter dem Lächeln der Bür¬

gerlichen sich aus der Straße durchsetzten. Das
war jener Maitag des Jahres 1927, dem zum
Erdenken dieser Gautag — der erste seit der
Machtergreifung— stattfindet. Der Gauleiter
netz die Jahre des erbitterten Kampfes aus der
e-rmnenmg auftauchen und gab dieser Erinne-

w einem glühenden Bekenntnis zu der un-
er chutterlichen Kraft und Größe der Bewegung
erhebenden Ausdruck. Einst besaßen wir, so sagte
r, nichts als einen eisernen Willen, W i r
raren Wenige , aber wir hatten die
^egei ste r u n g, die stets aufrecht hielt,
«r Gauleiter ehrte die alten Kämpfer der Be-
^uug, die ihre Kraft einsetzten und fast mehr

uls sie besaßen. Er ermahnte seine Mit-
wer, nicht zu vergessen, daß das Glück nur

' denen ist, die bereit sind, den lebten EinsatzD wagen.

-î uuseiter Murr verglich Wirtschaft, Kultur und
iientliches Leben von einst und heute und stellte

, u großen Wandel im Innern und in der L,al-
una unseres Volkes fest. Das Größte ist dabei,

s, ,Wgte der Gauleiter, daß wir uns zueinander
T'« m hoben und einander wieder verstehen:
^ ^/llouer den Arbeiter und der Arbeiter der
«vis" Heu Arbeiter der Stirn . Dieses Große und

^ empfindet vor allem der. der die Ge-
hdit hat. über die Grenzen des Reiches hin-

,.?^ h°rchcn und feststcllt, wie in anderen Böl-
lebt Klasscnwahn die Kräfte der Nation zer-

stur uns Nationalsozialisten erwächst die
«. ^Uliichtung , darüber zu wachen,

der Geist der Volksgemein-
erha l t e n bleibt.  Darum verpslich-

oer Gauleiter in seiner Nede in eindringlichen

Worten jeden Politischen Leiter, diese Wachsam¬
keit für die deutsche Volksgemeinschaft als seine
höchste und erste Ausgabe zu betrachten. Er
wandte sich gegen jene, die versuchen, die Gemein-
schaft unseres Volkes zu stören und die sich tag-
täglich gegen das Leben der Nation versündigen.

Es war ein tiefes und starkes Erlebnis, zu
hören, wie Gauleiter Murr von der Gläubigkeit
des Nationalsozialisten sprach: Der National-
sozialst! beugt sich vor dem Walten Gottes, aber
er duldet nicht , daß man Gott sür
irdischeZ wecke erniedrigt.  Für ihn ist
das Schreiten Gottes durch die Geschichte die
lebendige Kraft, in der er von dem Glauben er¬
füllt ist, nicht nur sür diese Zeit und für die
nahe Gegenivart zu arbeiten, sondern hinauszu-
mirkeu in die deutsche Zukunft. Das Größte, was
wir Nationalsozialisten haben, so ries der Gau¬
leiter unter dem Beifall der zur Kundgebung
Versammelten ans. ist. nicht nur im Besitze der
Macht zu sein, sondern das Vertrauen des Volkes
zu haben. Das Ringen unser Kämpfergeneration
wurde in so kurzer Zeit belohnt: Was 15 Jahre
zugrunde richteten, haben vier Jahre wieder aus-
gebaut. Das zeugt von der Kraft des Volkes und
von der Nichtigkeit der naiionaisozialistischen
Grundsätze. Für die tägliche Mühsal der poli¬
tischen Führer und verantwortlichenMänner ist
der Lohn aber, daß sie wissen, ihre Arbeit trägt
Früchte und hat einen bejahenden und zukunfts¬
weisenden Sinn . Mit diesen Worten richtete der
Gauleiter und Neichsstatthalter seine Bitte an
die Tausende, die ihm aufmerksam zuhörten, wie
einst so auch heute ihre Pflicht zu tun. Der
rechte Weg wird von der Partei ge¬
wiesen.  Den nationalsozialistischen Geist
nannte der Gauleiter den Kompaß in die große
Zukunft. Die Partei steht in Einheit und Ge-

schlossenheit zusammen und dieser Gautag bekräf-
tigt und stärkt in den Kämpfern der Bewegung
das Gelöbnis, der Idee und dem Führer bis zum
letzten Atemzug zu dienen.

Der Gauleiter betonte die große Verantwor¬
tung, die auf dem Führerkorps der Partei ruht,
indem er wörtlich sagte: „Das Führer-
korps ist der Mittler zwischen Volk
und Führer  und trägt für dieses Volk, das
erst am Anfang seiner Geschichte steht, eine hohe
und heilige Verantwortung." Zum Schluß rich¬
tete Gauleiter Murr unter stürmischem Beifall
an das versammelte Führerkorps der Partei und
ihrer Gliederungen seinen Appell, mit ihm wei»
tc« zu marschieren und zu arbeiten für Führer,
Bewegung und Volk.

Seine an ihren Packendsten Stellen immer
wieder von dem jubelnden Beifall der Kampf¬
gefährten unterbrochene große Nede schloß
der Gauleiter mit einem Trenegelöbnis an
den Führer.

Nach Schluß der Kundgebung beherrschte
der Strom der Massen noch lange Zeit die
Straßen der Gauhauptstadt, um in den
Abendstunden erneut einzusetzen. als an
allen größeren Plätzen Musikzüge der For¬
mationen und Verbände Standkonzerte ver¬
anstalteten. Nach Einbruch der Dunkelheit
wurde der Schauplatz festlichen Getriebes von
der Straße in die Säle der Stadt verlegt.
Dort fanden sich die Teilnehmer des Gau¬
parteitages mit den Führern der Partei und
der Formationen zu Kameradschaftsfeiern zu¬
sammen. die mit zu den schönsten Erlebnis¬
se» des Gautages gezählt werden dürfen.

auleiters
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Stuttgart war ein einziges, gewaltiges

und fast unübersehbares Meer von Fahnen.
Fahnen, die von den großen Gebäuden im
Zentrum der Stadt , die von jedem Haus
über den Straßen wehten, Fahnen bis hin¬
aus in die abgelegensten Siedlungen, die
kleinsten Häuschen. Das Banner ans dem
Bahnhofsturm grüßte als erstes die Poli¬
tischen Leiter,  die in zahllosen Sonder¬
zügen von allen Teilen unserer schwäbischen
Heimat der Landeshauptstadt zustrebten. Die
Straßen waren beherrscht von marschieren¬
den Kolonnen, hier klang die Musik ans, dort
dröhnten die Trommeln. Hart klang auf
dem Steinpflaster der Marschtritt der Män¬
ner in ihren braunen Uniformen, der jungen
Kämpfer der Bewegung und der alten, die
schon in den Gewittern des Weltkriegs für
die Heimat ihr Blut gaben. Hell blitzten die
Spaten über den Abteilungen des jungen
Arbeitsdienstes. Die Besten des.Schwaben¬
landes hatten sich zum großen Appell ein¬
gefunden, zum l. Gau tag der NSDAP,
in Württemberg  seit der Machtüber¬
nahme. Und über dieser gewaltigen Demon¬
stration schwäbischer Kraft und schwäbischen
Willens strahlte vom klarblauen Sommer-
Himmel heiß und unbarmherzig die Sonne.

Ueber 21 VOV im Hof der Rotebühlkaserne
Die Politischen Leiter hatten im Hof der

Notebühlkaserne Aufstellung genommen. Von
den hohen Gebäuden grüßten die Fahnen
über dem Grün der Tannen, die dem Auf¬
marschplatz der politischen'Soldaten des
Führers lachendes Leben verliehen. Helle
Kommandos tönten von der Tribüne, hinter
der aus rotem Grund ein riesiges Haken¬
kreuz leuchtete, Tie letzten waren einmar¬
schiert, richteten sich aus. Dann klang der
Badenweiler Marsch auf: Gauleiter Murr
schritt langsam durch die Gasse zwischen den
Formationen zur Tribüne, und Gauhaupt-
stellenleiter Hennefarth  meldete 21485
Politische Leiter,  die zum Appell vor
ihrem Gauleiter angetreten waren. Unter
den Klängen des Präsentiermarschesschritt
er die Front seiner braunen Soldaten ab,
dann herrschte Stille in dem großen Nund.
Nur leise bewegten sich die Banner über den
Formationen. Der Gauleiter stand vor dem
Mikrophon und sprach zu seinen Kameraden,
die draußen in jedem Dorf und in jeder
Stadt treu ihren Dienst für den Führer tun,
jahraus , jahrein, bei Tag, und wenn es sein
muß, bei Nacht; sprach von dem ewigen
Kämpfertum der Politischen Soldaten und
von der unabwendbaren Treue der Schwa¬
ben zum Führer, j

RMsitatSWter und GaulMr Murr svrickt
Der Gauleiter führte in seiner Nede aus:

„Der Hof der Rotebühlkaserne hat wohl schon
große und gewaltige Aufmärsche und Kund¬
gebungen erlebt, aber dieser Appell der Poli¬
tischen Leiter des Gaues ist doch ein Aufmarsch
ganz besonderer Art. Der Gauleiter wies dar¬
auf hin, daß die angetretenen Männer der Be¬
wegung nicht nur die gleiche Uniform tragen,
sondern von ein und demselben Geist und von
demselben Willen erfüllt sind. Der Politische
Leiter der nationalsozialistischen Bewegung ist
mit keinem Parteimaim der Vergangenheit und
mit keinem Verantwvrtungsträger, den es je
gegeben hat, zu vergleichen.

Er ist, so sagte der Gauleiter, Soldat  im
besten Sinn. Aber nicht nur Soldat allein, son¬
dern auch Politiker.  In dieser Zweiheit
ist zugleich die große nationalsozialistische Ein¬
heit begriffen und gewährleistet. In der Ver¬
gangenheit halten wir genug„Politiker"!Was
sie zustande brachten, hat das deutsche Volk zur
Genüge erlebt. In seiner Nede sprach er dann
weiter davon, wie es für das Wohl des Volkes
notwendig ist, daß Männer dem Volk dienen,
die Soldat und Politiker in einer Person sind.
Er legte ein Bekenntnis des nationalsozialisti¬
schen Kämpfers und Führers ab. der nur von
diesem einen Gedanken beseelt ist, wo er auch
steht, überall draußen im Gau seine Pflicht zu
tun in leidenschaftlicher Hingabe und fanati¬
schem Willen.

Mit den Worten: Ihr seid mir verant¬
wortlich! wandte sich Gauleiter Murr a» die
Hoheitsträger der Partei und stellte ihnen
die Verantwortung ihrer Aufgabe vor
Augen. Sie müssen den Geist, der Sie selbst
erfüllt, in das Volk hinaus tragen als eine

leuchten de FackeldeutscherKraft
und nationalsozialistischen
Glaubens.  Nur die Leidenschaft und
Kompromißlosigkeit, die uns Deutschen eigen
ist. kann diese Aufgabe meistern.

Wenn ich euch heute zusammengerufen
habe, so in Erinnerung an den Tag vor
12 Jahren , an dem nur ein Bruchteil von
dem. was heute aufmarschiert ist, durch die
Straßen Stuttgarts marschierte; aber von
demselben unbeugsamen Willen beseelt, wie
wir es heute alle sind. Er möchte, so mührte
er weiter aus. der Oeffentlichkeit den gewal¬
tigen Wandel der Zeit zeigen und erinnerte
daran, daß der Wille der Partei dortmals
im Marschtritt der . Kolonnen nur als
Ahnung vom Volke begriffen wurde, heute
mbcr die ganze Welt die nationalsozialistische
Geschichtsgestaltung und Volkwerdung er¬
kannt hat. Er hämmerte seinen Mitkämpfern
die Verpflichtung ein. sie mögen erkennen,
daß sie in einer großen Zeit ihre ganze Kraft
genau so wie in Zeiten der Not als Garanten
der Zukunft einzusetzen haben. Keiner soll
glauben, daß seine Arbeit umsonst ist. Jeder
weiß, was er tut. muß sich zum Nutzen des
Volkes auswirken.

Er entbot den Politische» Leitern seinen
Gruß nnd dankte ihnen von Herzen stir
ihren Dienst, den sie selbstlos tim. wie man
ihn übchaupt nur selbstlos leisten kann. Geht
so hinaus! rief er ihnen zu. ich weiß, auch
in Zukunst werdet Ihr keine größere Ehre
haben, als die, eure Pflicht zu erfüllen, und
dem Führer zu folgen. Zum Schluß legte er
mit seinen Politischen Leitern in der Stunde
des Appells ein Gelöbnis an den Führer ab.
Der Führer soll auf die nationalsozialisti¬

schen Kämpser des Gaues Württemberg rech
Annen, er soll sie bereit finden, wenn ei.bestehlt.

Der Gauleiter hat geendet. Die Lieder der
auf. Dann schreitet Gau-

.̂ 5 Murr durch die Reihen der kreiswcise
mit ihren Fahnen ausmarschiertenPolitischen
Leiter des Gaues. Er grüßt die Fahnen
grüßt die Kreisleiter, spricht mit diesem und
jenem alten Mitkämpfer. Er tauscht mit den
Repräsentanten der Bewegung draußen im
Gau herzlichen Händedruck, aber dieser
Händedruck, ieder einzelne der 22 000 Polt-
tischen Leiter weiß es. gilt auch ihm.

Der BorbeimlnM-er4««««
Kaum hatte der Neichsstatthalter geendet,

da stellten sich die Formationen der Bewe¬
gung zum großen Vorbeimarsch am Neuen
Schloß auf. Dichte Menschenmanern um¬
säumten die Straßen, als Neichsminister Tr.
Frank  und der Gauleiter vor dem Neuen
Schloß eintrafen. Dieser Vorbeimarsch, der
über zwei Stunden dauerte, war wohl die
gewaltigste Demonstration der Kraft der jun-
gen Bewegung, eine grandiose Heer¬
schau der Partei.

Der Gaumusikzug und eine Polizeikapelle
in ihren neuen Uniform hatten sich vor der
Tribüne, die mit Hunderten von Menschen
besetzt war. aufgestellt. Ter Gaustab unter
Führung von Gaupropagandaleiter Mauci
und Gauschulungsleiter Tr . Klett marschierte
als erster aus und schwenkte ein. Daun
kamen die Standarten und Fahnen der SA.,
den Sturmriemen unter d--m Kinn, die er¬
probte Kampftruppe des Führers aus dem
Standort Stuttgart . Ihr schlossen sich die
Werkscharen in ihren dunkelblauen Unisor-
men an. die DAF.-Walter. das NSKK. inil
den schwarzen Sturzhelmen, vor ihnen ihre
Stander und Wimpel. Nach dem national¬
sozialistischen Fliegerkorps daS Rieseuheer
der Politischen Leiter. Kreisweile marschier¬
ten die politischen Soldaten des Führers mit
ihren Fahnen an Neichsminister Frank und
Gauleiter Murr vorbei, die Männer, die
schon in frühesten Morgenstunden in der
Landeshauptstadt eintrafen und den ganzen
Tag in brütender Sonnenhitze ausharrten.
Ihnen folgten der nationalsozialistische Stu-
dentenbund nnd die jüngsten Soldaten des
Führers, die Hitler-Jugend. Dann schwenkte
der Gaumusikzug ab und die Kapelle de?
Neichsarbeitsdicnstes nahm ihren Platz ein.
Ter Vorbeimarsch des Arbeitsdienstes ge¬
hörte wohl zum Größten und Erhebensten.
das der Gautag der NSDAP, gebracht hat.
Hell blitzten die Spaten der Männer in der
grellen Sonne, und ihr Pradeschritt klang hart
auf der Straße ein wunderbares Bild junger
Kraft und soldatischer Bereitschaft. Jubel um¬
brauste die 3000 braunen Männer, die Men¬
schen winkten und grüßten, klatschten Beifall,
ein Bild stolzer Größe. Dem Arbeitsdienst folgte
die SS . in feldmarschmäßiger Ausrüstung und
eine Bereitschaft der Polizei in Paradeuni¬
form. Den Abschluß des Vorbeimarsches bil¬
dete die SS .-Verfügungstruppe Ellwangen.
Auch diese Männer in ihren mattschwarzen
Stahlhelmen erhielten sür ihre disziplinierte
Haltung und ihren wundervollen Parade¬
schritt rauschenden Beifall. Ein Abschluß,
wie man sich ihn nicht imposanter vorstelle«
konnte.

Ueber der Adolf- Hitler - Kampfbahn aus
dem Cannstatter Wasen, über dem großen
Nund, das schon zu unzähligen Malen Tau-
sende von Menschen in sich vereinte, wehten
an hohen Masten die Banner der Bewegung.
Hunderte und Tausende der braunen Sol-
baten waren schon Stunden vorher vor die¬
ser wundervollen Kampfstätte eingetroffen
und vor dem Beginn der Spiele waren die
Ränge fast bis auf den letzten Platz besetzt.
Auch zu dieser Kundgebung hatten sich alle
führenden Männer der Partei , des Staates
und der Formationen eingefunden. Gau¬
propagandaleiter Mauer  eröffnet ? die
Kundgebung. Die Jungmädel in ihrer
schmucken Tracht sprangen in das grüne
Feld und führten in tadelloser Disziplin
ihre Neigen vor, die größte Bewunderung
und rauschenden Beifall hervorriefen. Tie
kleinen Mädel hatten noch nicht das Feld
verlassen, da marschierte der BTM. in
Sportkleidung aus den Nasen lind zeigte
Freiübungen, die von den vielen Tausenden
begeistert ausgenommen wurden.

Den Höhepunkt dieser Spiele vor der
Kundgebung bildete zweifellos die SS .-Ver-
fügnngstrnppe Ellwangen mit ihren Bor-
führungen. Vier Gespanne fuhren ein, zeig¬
ten einige Fahrübungen im Trab, um dann
im gestreckten Galopp durch die Arena, dem
Marathontor zu. zu rasen. Ter Jubel der
Menschen, der um diese schwarzen Soldaten
brauste, war unbeschreiblich. Immer und
immer wieder klang per Beifall aus, der die¬
ser ausgezeichneten Truppe für diese Vorfüh-
rungeu danke» sollte. Ma» glaubte schon,
daß dieses glänzende Schauspiel zu Ende
wäre, da rasten wieder die Reiter mit schwe¬
ren Maschinengewehren auf das Feld. Ein
scharfes Kommando ertönte, und in wenigen
Sekunden war abgeprotzt, die Waffen in
Fcuerstellnirg gebracht. Diese Elitetruvpc
führte ein kleines Keiecbt vor. wobei dic
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en MG S die Nachhut etner flteheMn
ruppe darstellen sollten.
Zuvor war von einigen SS .-Männern mit

ein paar Baumzweigen ein „ Wald aut-
gebaut " . Ter Feind nahte und zwar mit
einem motorisierten Spähtrupp . In unheim¬
lichem Tempo rasten die Motorradfahrer
herein , wurden mit einer Fenersalve der ver¬
teidigenden Truppe empfangen , gingen zu-
rück und meldeten die Stellung des Heindes.
Wenige Sekunden darauf griff die Infan¬
terie ein . Sie arbeitete sich langsam vor,
brachte die Maschinengewehre in Stellung,
die ersten Gewehrschüsse mischten sich in das
Knattern der MG .'s . Granaten Platzten und
in wenigen Augenblicken lag über dem
Kampfplatz eine blaue Pulverwolke . Da
mitten im Kampsgewoge wurde „Halt ge¬
blasen . Noch einmal formierten sich die SS .-
Männer vor der großen Tribüne , der Offi¬
zier grüßte , und in schneidigem Paradeschritt
verließ die SS .-Verfügungstruppe das Feld,
umtost vom Jubel der Zehntausende . Man
konnte sich keinen großartigeren Anstalt zu
dieser Großkundgebung denken als jene Vor¬
führung . die das Herz eines jeden Zuschauers
höher schlagen ließ.

Sie Slklußkunbgebung
Der reiche Beifall , der der SS .-Versü-

gungstruppe Ellwangen  dankte , war
noch nicht verklungen , als nun in geschlosse¬
nen Marschblöcken die Politischen Leiter in
das Spielfeld einzogen . Kaum war ihr Auf¬
marsch beendet , erklingt der Torgauer
Marsch . Tausend Fahnen und Standarten
werden das Oval entlang in das Spielfeld
getragen und nehmen in der Mitte Aufstel¬
lung , Symbol der inneren Geschlossenheit der
Bewegung.

Gauleiter Murr  trat zum Mikrophon:

Unser Gautag , so führt er etwa aus , neigt sich
dem Ende zu. Drei Tage haben sich dre Männer
Adolf Hitlers in Stuttgart versammelt . Tausende
und aber Tausende sind durch die Straßen der
Gauhauptstadt marschiert , mehr als tausend
Fahnen und Standarten der Bewegung sind
durch sie getragen worden . Die Partei des Gaues
Mitrttemberg -Hohenzollern hat damit ein Zeug¬
nis beispielloser Wucht und Größe abgelegt . Der
Gauleiter betont , daß es immer wieder einmal
notwendig ist, auch die Partei rein zahlenmäßig
in Erscheinung treten zu lassen, um damit auch
nach außen hin zu dokumentieren , welch große
Arbeit in ihren Reihen geleistet worden ist. W i r
wissen , daß die politische Erzie¬
hungsarbeit der Partei das Funda¬
ment unseres Staates  ist . Es hat uns
nie gemangelt an Fleiß , Tatkraft , Können , Mut
und Tapferkeit , an Tugenden also , welche die
Deutschen all die Jahrhunderte hindurch beseel¬
ten . Was uns Deutschen aber mangelte , war die
einheitliche politische Willensbildung . Sie ist aber
die Voraussetzung zur endgültigen Behauptung
Deutschlands . Wir haben es erlebt , daß ein Volk,
das die gleiche Sprache spricht , sich nicht mehr
verstand , haben erlebt , daß ein solches Volk, das
nicht mehr um seine Mission weiß , sich nicht
mehr auf dieser Erde zu behaupten vermag.
Unser Volk wieder aufzurichten , ihm
eine Ziels etzungmiteinemeinzigen
einheitlichen Willen zu geben , das
ist die große geschichtliche Ausgabe
der Partei.  Wir wissen, daß die Partei diese
Ausgabe erfüllen wird . Das haben schon die vier
letzten Jahre bewiesen . Sie haben gezeigt , wie
sehr unser Volk vom Nationalsozialismus erfüllt
ist, mit welcher Gläubigkeit und Einmütigkeit es
an dem Manne hängt , der an der Spitze der
Nation und der Partei steht.

Rückschauend auf den ersten Gautag des Gaues
Württemberg -Hohcnzollern vor zehn Jahren,
kommt der Gauleiter sodann aus die ungeheure
Wandlung zu sprechen , die sich in diesen zehn Jah¬
ren vollzogen hat . Höchste Dankbarkeit dem All¬
mächtigen und dem Führer gegenüber ist es , was
uns angesichts dieser gewaltigsten Wandlung aller
Zeiten erfüllen muß . Wir haben unaufhör¬
lich w e i t e r z u in a r s ch I e r e n mit der¬
selben Leidenschaft , demselben
Fanatismus und derselben Klar¬
heit des Willens,  die u»S bisher daS er¬
reichen ließen , was wir erreicht haben . Diesen
Tugenden wird die Partei und auch unser Volk
bis in alle Zukunft hinein huldigen , und dann
wird der Segen des Höchsten nicht nur in der
Vergangenheit , sondern auch in der Zukunst mit
uns sein (stärkster Beifall ) . Unsere Sturmtruppen
werden sein die Männer der Alten Garde , die
sich für alle Zeiten unserem Volk und feinem
Führer verschworen haben . Hinter ihnen aber
schreitet Deutschlands ewige Jugend , die einst an
ihre Stelle treten und ihre Fahnen hineintragen
wird in eine große , herrliche , stolze deutsche Zu¬
kunst . Auch dieser Gautag ist uns Bürgschaft da¬
für . daß niemals mehr Zeiten kommen , wie wir
sie einmal erleben mußten . Eines Geistes
und Willens wollen wir sein,  folgsam
und diszipliniert und untertan unserem Führer
Adols Hitler.

Ter Gauleiter weist in diesem Zusammenhang
daraus hin wie sehr sich die Hunderttausende
schwäbischer Volksgenosse » gefreut hätten , wenn
es dem Fiihrec möglich gewesen wäre , heute nach
Stuttgart zu kommen . Sie wissen aber auch, welch
migehkure Last gerade in diesen Tage » ans den
Schultern des Führers ruht und versichern ihm
auch am heutigen Gaulag . im Sinne der alten
Schwabenlosung ..Furchtlos und treu ' zu ihm zu
stehe». Der Führer möge wissen, daß die Schwa¬
ben auch in Zukunft keinen größeren Ehrgeiz hät-

als den . die Rcichssturmfahne voranzutragen
die erste» Sturmtruppen des Führers zu

tcn
und
bleiben Für alle Zukunft soll
sagen können:
des Führers.

:ie sind die treuesten Soldaten
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TaS Treiiegelvbnis des Gauleiters fand
begeisterten Widerhall bei den mehr als
hunderttausend . Stürmisch begrüßt und um-
jiibelt . ergriss mm der Sendbote des Füh¬
rers . NeichSleiter Tr . Fra n k. das Wort zu
einer immer wieder von BeifallSsalvcn un-

rervrochenen , ausrüttelnden Rede , di, H
durch die nationalsozialistische Bewegung 2
geschaffene Weltbild klar umriß und ein M
der von ihr geschaffenen Leistungen.
der ihr noch gestellten Aufgaben gab . ^

RMsleiter Dr.Frank
Er führte u . a . auS:

Parteigenossinnen . Parteigenossen ! W „,
ner und Frauen des schwäbischen Volke«
Ich habe me hohe Ehre . Ihnen die Grüß-
des Führers  zu überbringen zu Ihrem
Gautag . (Beisall .) Der Führer , hinein^
stellt in die größten Verantwortungen für
uns alle , konnte es leider nicht möM
machen , zu euch heute hierher zu kommen-
aber es war sein Befehl an mich , mit seinen
Grüßen Ihnen auch seinen Tankund
seine Anerkennung  zu überbrin»
für das . was dieser herrliche
große , starke Gau der NSDAP
unter seinem Gauleiter M „ rr
und dessen Mitarbeitern und
unter der treuen unermüdliche
Arbeit von euch , ihr Kameraden
Amtswalter , geleistet hat.  M.
fall .)

Es ist ein Wunder , was wir in den lchün
4>/z Jahren erlebten . Und der Ausstieg. dH»
Zeuge wir alle sein dursten , ist etwas so Ein¬
maliges . etwas in der Geschichte aller Völker und
Länder derart Unerhörtes , daß es unser größist
Glück bedeutet . Zeitgenossen Adolf Hitlers un¬
feines Werkes überhaupt sein zu dürfen. Mg
anhaltender Beifall .) Es werden Generationen
aus der unzerstörbaren Schöpferkraft unsem
Nation heraus uns folgen : sie werden in ei«
großen und . so Gott will , glücklichen Reich leben:
aber sie werden uns doch neiden , daß wir eine»
Adolf Hitler in unserer Mitte hatte », daß wir
ihn hörten (Beifall ), sahen und wirkend beobach
ten konnten . Es ist ein stolzes und eigenes Te>
fühl für Sie , Amtsträger der NSDAP ., nichi nur
Zeitgenossen Adolf Hitlers , nein , Mitarbeitti
Adolf HitlerS sein zu dürfen (stürmischer Beisall)

Mir haben aber auch in diesen vier Jahm
die Feinde Deutschlands ans den Plan geruhe.
Es ist selbstverständlich , daß diejenigen , die
meinten , ihre Rechnung nur machen zu komm
mit einem geknechteten Deutschland , unseren Aus¬
stieg nicht gern sehen. Die Welt möge aber wis¬
sen, daß wir zwar in diesen 4>/o Jahren sä«
vieles geschossen haben , daß wir uns aber dich
Arbeit hineingestellt denke» in ein neues Jahr¬
tausend deutscher Geschichte. Daher , meine licke
Volksgenossiimen und Volksgenossen , seien Lii
überzeugt , daß Adolf Hitler und seine NegicniH
absolut ruhig und kompromißlos  dre
Weg der deutschen Freiheit allen Feinden zm
Trotz weiter verfolgen wird . Adolf Hitler stand
als Einziger einsam und unbekannt eines Tagst
vor dem Entschluß , unserem Volk wieder FreilK
Ehre und Größe zu geben. Und er Hai dich»
Entschluß unter Aufopferung seiner Person, seiest
eigenen Glückes unternommen und hat mit Wist
Segen dieses Werk zu Ende geführt.

Wenn heute jemand sagt , wir National¬
sozialisten hätten keinen Glauben , dann M
nen wir nur sagen : Es hat in Deutsch¬
land überhaupt noch niemals sk-
mand so den Gottesglauben u
sich getragen wie Adols Hitln
(Beifall ) .

Adols Hitler kam nicht als der Funktional
irgendeiner Konfession , er kam nicht ans
irgendeiner Spaltungsgruppe unseres Vol¬
kes . er kam aus diesem Empfinden , daß alles
in Deutschland verloren ist, wenn das deutsch
Volk sich in Spaltungen und Zersetzung«
verliert . Und daher appellierte er in seinm
unerhörten einmaligen Wirken gerade a»
den ewigen Gott.  Wir haben groß«
Verständnis für die Nöte aller Konfession«,
Wir sind auch überzeugt , daß es Million!«
guter Deutscher gibt , die treu am Chrisittn
tum hängen . Wir haben ja überhaupt «!>
die Fortsetzung des christlichen Glaubens >«
Deutschland durch unseren Sieg ermöglich
(Stürmischer Beifall .) Und wir haben d'-vc»
Sieg ermöglicht gegen die Front auch dem,
die in den konfessionellen Lagern schmnW
politische Geschäfte machten . Und wir
daher auch mit aller Entschiedenheit das«
sorgen , daß in Zukunft die politische Wille»
bildung der einigen deutschen Ration m
Wieder gestört wird.

Es gibt eine Gruppe Leute in ver West ^
sagt , Adols Hitler plane eine » Kulturkamps,
sind souverän in diesem Reich und haben e- »W
nötig , mit irgend jemand einen Kamp! au-P
sichten aus unserem Boden . Wir verlang ! -
daß es in Deutschland nur ei ne e
zigc Willensbildung gibt , die »
Führers und seiner Bewegung.  4
Deutschland muß sich daher im Interesse des Äst
zen alles dieser politiscl -en Geschlossenheit bev
oder der Widerstand wird gebroa
werden . Mögen alle die , die irgendwo in der
ten Welt oder auch irgendwo in den Am
unseres Landes noch die kärgliche Hoffnung bäi -
daß Deutschland noch einmal anders wurde
nationalsozialistisch , ihre Hoffnung fahren i
sin . Schauen Sie sich diese Männer an . die
allen Lagern zu dieser Fahne gezogen sind >
die diese Fahne nicht aus der
geben werden . eS sei denn . daö ^ „

Vor Nein bienen Seklsk marsekierten in encklose» Kolonnen «li«; b'orinstionen «ler bevregung in
nni»lervoller Keseklosseiibeil sin Ksuleiter vorüber.

e Fahne

sie tötet. (Stürmischer Beifall .) W>r äslst
das siste, große und stolze Gefühl , daß der
Gott , der nun unser Volk durch zwei Jahrtm » .
einer großen Geschichte geführt hat . uns
dann seine Gnade schenken wird , wenn un-- 1
Bischöfe hassen mögen ! (Beifall .)

Es ist ganz selbstverständlich , daß Sie,
lieben Volksgenossen und Volksgenossinnen,
Sie nun Tag um Tag diese ? Aufbauwerk
Führers sehen , manchmal auch die » S
haben , wie sich denn nun die unserem
zum Teil feindliche Welt verhalten wird,
glauben Sie mir : Wir müssen mit der>c



«»Mie-tnyen und mit demselöcn klaren Glau-
k!an die Schickfakskraft unseres Führers der
Mit zeigen, daß, so wie wir hier zusammen-
Mn,wir auch dann zusammenste-
b/n würden,wennjemalsvonsei-
ienderiibrigenWeltandiesesun-
„ Reich getastet werden sollte.
Master Beifall.)

ES gibt weitab im Osten Europas eine feind¬
liche Zentrale, aus der heraus man versucht,
Unruhe in die Welt zu bringen. Wir sind von
kn, «Kist des Bolschewismus endgültig geheilt.
Wolle Gott, daß auch manche Staatsmänner
W diesem gefährlichen Gift geheilt werden.
Mis-ill.) Man kann uns mit der sogenannten
Staatlichkeit des Bolschewismus nicht impo¬
nieren; man kann uns mit noch so schönen
Ratschlägen aus London, Paris oder Washing¬
ton nicht klar machen, daß diese Mörder von
Moskau nun über Nacht Staatsmänner gewor¬
den wären. (Lebhafte Zustimmung.) Es ist
daher auch klar, d- ß wir niemals eine
Kombination mit den Mördern
von Moskau ei » gehen  werden. (Bei¬
fall) Denn diese bolschewistischen Burschen
sind ja auch die Mörder unserer eigenen Kame¬
raden, haben über 400 beste Kameraden aus
Miseren Reihen gemordet. Seit über einem
Aahr zeigt uns Spanien das Beispiel eines
edlen und heroischen Volkes, das sich mit letzter
Kraft gegen die Unterjochung durch den Welt-
dolschewismus wehrt. Und als Nationalsozia¬
listen bekennen wir frei: Wir Wünschen,
dahSpanien überden Bolschewis¬
mus triumphieren möge! (Stürmi¬
scherBeifall.)

Tie auf unserem Panzerschiss..Deutsch¬
land' hingemordeten Matrosen unserer stol¬
zen Marine sind ja nicht nur für Deutsch¬
land gefallen, sie fielen im Abwehrkricg gegen
den Bolschewismus für die ganze europäische
Kultur. Diese Opfer der „Deutschland" spre¬
che» eine stumme, aber eindrucksvolle
Eprache: sie mahnen die Böller, immer ener¬
gischer gegen diese Moskauer Unterdrücker
vorzugchen. Immer und immer wie¬
der bekennen wir uns zum Frie¬
den. Ein Krieg würde über Deutschland,
über Europa und die ganze Welt die ver¬
heerendsten Wirkungen haben. Es ist unser
entschlossener Wille, alles zu tun. was dem
ssricden dient. Wenn man aber den Frieden
erhalten will, muß man endlich auch für die
Gerechtigkeit unserem Volke gegenüber
sorgen.

Wir müssen die Forderung erheben, daß
inan Deutschland wieder als eine der ersten
Weltmächte anerkennt. Unser wieder-
erst andenes Volk fordert in vol¬
lem Umfang Anteil nicht nur an
den Geschehnissen , sondern auch
an den Gütern der Welt . Wir wol¬
len auch hier der großen Sehnsucht unseres
Volkes nach Wiedererlangung unserer deut¬
schen Kolonien Ausdruck verleihen (Lebhaf¬
ter Beifall).

Gerade in der Kolonialfraac hätten die großen
Mächte der Welt zudem Gelegenheit, ihre Frie¬
den?. und Gercchtigkeitsliebe zu zeigen. Wir Wol¬
ken ja nur das zurückerstattet haben, was wir in
ehrlicher Arbeit geschaffen haben, denn die Ko¬
lonien sind stets unser moralisches Eigentum ge¬
blieben. Es wäre besser, man würde uns die
lwlonien zurückgeben, als dauernd von unserer
Not zu sprechen. Die Welt weiß offenbar nicht,
mH. wenn wir auch arm an Nobstosfen und an
materiellen Möglichkeiten, die Bedürfnisse des
Lebensz» befriedigen, sind, wir trotzdem lieber
arm bleiben, als daß wir jemals wieder unsere
sirecheil verkaufen. (Stürmischer Beifall.) Man
milcht sich ahn auch, wenn man uns wegen
nnserer Armut höhnt. Der Vierjahresplan
des Führers , der bis zum letzen
Punkt d>.' rchgesührt werden wird,
wird iins auch die wirtschaftliche Freiheit erobern.

sirude der Welt hing und hängt immer in
s" beschichte davon ab. daß man die Ursachen
beseitigt, aus denen Kriegßnotwendigkeitener¬
wachse,, können. (Lebhafter Beifall.)

Neichsminister Tr. Frank schloß: Der Füh¬
rer und wir alle, wir sind und bleiben die
wten Kämpfer der Bewegung. Wir werden
ans nicht ändern, wir werden unser
Programm bis zum letzten Punkt
durch sü (, reu.  Es ist aber selbstverständ-
uch, daß in diesen Kampf vor allem du,
deutsche Jugend,  hineimvachsen sollst.
^rFlaggc . die ein st der Führer
über Deutschland entrollte und
d>e he„ te über ganz Deutschland
»>rht, sollt ihr einmal aus den Händen

wer Alten Kämpfer übernehmen und ihr sollt
he weitertragcn in das unsterbliche Reich
unseres großen deutschen Volkes.

stürmischer, sich immer wiederholender
«gall folgt*den Worten von Neichsminister
, s: Frank. Tann ergriff noch einmal Gau-
lküer Murr  das Wort. Er dankt NeichS-
Uunister Tr. Frank für seine zu Herzen
gehenden Ausführungen und schließt den
Gontag IW? mit den Worten:

Meine Parteigenossenund Volksgenossen! Der
^autag ist zu Ende und ihr. die ihr von dran-
W gekommen seid, werdet nun wieder mit neuem
Mut beseelt und ersüllt von neuer Tatkraft an
sure Arbeit gehen. Wir werden keinen glühen-
°ere» Wunsch haben als den einen, daß man von
wch bekennen möge treue und pftichteijrige Sol-
Men des Führers zu sein. Ich weiß, daß ich
01 eurem Sinne handle , wenn ich den Führer noch
Mrch ein Telegramm grüßen laste (Beisall).
Biese? Telegramm soll in eurem Namen solgen-
°en Mortem haben, ..An den Führer und
Reichskanzler Adols Hitler. Berlin.

Mehr als hunderttausend znm Gantag in Stntt-
mrl verjammeUe Parteigenosse» und Angehörige

aücr Gliederungen grüßen Sie. mein Führer,
gemeinsam mit dem schwäbischen Volk und er¬
neuern ihr Gelöbnis, getreu dem alten schwäbi-
sehen Wahlspruch„Furchtlos und treu" Ihnen
und Ihrem Werk in aller Zukunft zu bienen,
gez.: Wilhelm Murr." Und so gehen unser aller
Gedanken nun zu dem Manne, den uns das
Schicksal geschenkt hat und dem wir dienen wol-
len heute und immer: Es lebe Deutschland, es
lebe die NationalsozialistischeDeutsche Arbeiter¬
partei, es lebe ihr Führer Adolf Hitler! Sieg Heilt

Bereits in den frühen Morgenstunden des
Samstags find Tausende Politische Leiter in
Stuttgart eingetroffen. Ueberall in den Sälen der
Stadt begann der Gautag mit den Arbeits¬
tagungen der Gauämter. Gaugeschästsführer
Baumert,  der die Arbeitstagung der Hoheits¬
träger der Bewegung leitete, konnte zu Beginn
den Chef des Zentralamtes beim Obersten Par-
tcigericht, Schneider,  begrüßen. Während der
Tagung traf Reichsstatthaltcr und Gauleiter
Murr  ein.

LandcsbaiiernführcrArnold  wies in seiner
Rede über nationalsozialistischeAgrarpolitik be¬
sonders aus die bisherigen Leistungen und Er¬
folge des deutschen Bauerntums hin, steckte dar¬
über hinaus die Ziele und die Ausgaben, die dem
deutschen Landmann vor allem in den nächsten
vier Jahren gestellt sind. Uebcr eine Steige¬
rung der Produktion und der Lei¬
stungen  führt der Weg zu der Forderung nach
einer restlosen Ausnutzung: nicht allein des Bo-
dens, sondern des ganzen landwirtschaftlichen
Betriebes. Gaufrauenschastslciterin Haindl
sprach über die Arbeit und die Zielsetzung der
NS.-Frauenschast. Der Chef des Zentralamtes
beim Obersten Parteigericht. München, Schnei¬
der,  stellte dann Sinn und Zweck der Partei¬
gerichtsbarkeit  heraus. Er sprach von der
gesunden und natürlichen Auslese innerhalb der
Bewegung, die die Kampfzeit einst geschaffen hat,
er sprach von der Größe der Idee des National¬
sozialismus.

Gauleiter Neichsstatthalter Murr  sprach in
seiner Rede von der Wucht und Kraft der Be¬
wegung, die gerade jetzt am Gautag machtvoll
zum Ausdruck kommt und richtete einen ein¬
dringlichen Appell an die Kreisleiter, Ortsgrup¬
pen- und Stützpunktleiter, restlos in ihrer Arbeit
die nationalsozialistischenGrundsätze zu verwirk¬
lichen. Er ging auf die Alltagssorgen der Hoheits-
trägcr ein und stellte als das Hauptziel eines
jeden Politischen Leiters seinen Parteigenossen
vor Augen die unerschütterliche Ver¬
ankerung  und das feste Vertrauen in den
Herzen des Volkes. Der HoheitSträgcr muß Ver¬
trauensmann des Volkes sein.

Gauschulungsamt
In der festlich geschmückten Liedcrhaile er-

öfsnetc GauschulungSleitcr Dr . Klett
die Sondertagung sür Schulung und Propaganda,
bei der neben den Beauftragten der Gliederungen
u. a. auch Staatssekretär Waldmann anwesend
war. In seinem Vortrag wies Gauschulungsleiter
Dr. Klett aus die Voraussetzungen hin. die dem

Die Lieder der Nation und das dreifache
Sieg-Heil auf Führer, Volk und Vaterland be¬
endeten den Gautag, der zu einem Fest Würt-,
tembergs geworden war. Lange noch dauerten
die jubelnden Kundgebungen um Reichsleiter
Dr. Frank und Gauwiter Murr und bis in die
späten Abendstunden hallte der Marschtritt der
heimmarschierenden Kolonnen durch die Stra¬
ßen der Stadt, die eines ihrer schönsten Feste
erlebt hatte.

Nationalsozialismusals Weltanschauung zu¬
grunde liegen und setzte sich mit den osscnen und
versteckten Gegnern des Dritten Reiches aus¬
einander. GaupropagandaleiterMauer zeigte aus
dem Gebiet der aktiven Propaganda, wie die
Weltanschauungpropagandistisch und aufklärend
ins Volk zu tragen ist.
Gaupresseamt

Bei der Sondcrtagung des Gaupressc-
amtcs  sprachen die Hauptstcllenleitervor den
KrciSprefseamtsleiternund den Prestercferenten
der Gliederungen über ihre Aufgabengebiete. Gau-
prcsseamtsleiter Dr. Weiß  crössnete die Tagung
und hob die verantwortungsvolle und wichtige
Aufgabe deS Presteamtsleiters hervor. Er wies
auch aus die notwendige Zusammenarbeit von
Partei und Presse hin. Ueber die allgemeine
Gliederung des Gaupresseamtes und den Aufbau
des Archivs sprach Gauhauptstellenleiter Bidell.
Der verantwortliche Schriftleiter des NS.-Gau-
dienstes wies auf Grund von Tatsachen und Bei¬
spielen daraufhin, wie notwendig es ist, die stille
und stetige Arbeit der Partei über die Presse an
die Oeffentlichkcit und an die Volksgenosten
heranzutragen.

GauhauptstellenleitcrGer lach behandelte die
vielseitigen Fragen der Pressebetreuung und
Presteberatung, die ohne in der Oesfrntlichkeit er¬
kannt zu werden, eine prestepropagandistische
Notwendigkeit ist. GauhauptstellenleiterDähn
gab Anweisungen über den praktischen Ausbau
von Kreisarchiven und über die Zusammenarbeit
der Landesstclle des Reichsministeriums sür
Volksaufklärungund Propaganda mit dem Gau¬
presseamt sprach GauhauptstellenleiterDrewitz.
Nach einer Aussprache über verschiedene organi¬
satorische und arbeitsmäßige Fragen faßte Ge-
bictssührer Fischer  vom Prestepolitischen Amt
des Rcichsprestechefs der NSDAP, in großen Zu-
sammenhängen die prestepolitische Arbeit eines
Gauprcsieamteszusammen.
Madcmikertum

Vor den Amtsleitern aus den verschiedenen
Hoch, und Fachschulen  Württembergs gab
nach kurzer Begrüßung Gaustudentenführer
Unger  einen kurzen gedrängten Ueberblick aus
die Leistungen in Len letzten Jahren und schil¬
derte dann die Lage, wie sie heute an allen Fach¬
schulen ist. Der stellv. Gaustudentcnführer
Bäßler  stellte als Auswertung des soeben be¬
endeten Reichsstudententagesin Heidelberg die
großen Aufgaben heraus, die das Volk heute vom
deutschen Studenten fordert: Mannschafts.

erziehung tm nationalsozialistische» Kamptgeift
wissenschaftliche Arbeit unv einiger Zusammen¬
halt aller Akademiker sind heute die Haupt¬
probleme. Nach kurzer Pause wurde die ArbeitS-
tagung mit den Mitgliedern der NS -Studenten-
kampshilse, dem heutigen Altherrenbund der deut¬
schen Studentenschaft, fortgesetzt. Hierbei betonte
Gauverbandsleiter. Innenminister Tr Schmid
die grundsätzliche Bereitwilligkeit der Alten Her¬
ren. an allen Ausgaben mitzuarbeiten. Dann gab
der Gebietsbeaustragte des Reichsstudentenfnh-
rers. Dr. Sandberger,  einen Ueberblick über
die Zusammenarbeitzwischen Alt. und Jungaka-
demiker.

Amt für Technit
Eauamtsleiter und Gauwalter des NSBTT..

Rohrbach,  sprach vor seinen Mitarbeitern
über die technischen Probleme,  die vom
deutschen Volk heute gelöst werden müssen Diese
sind so gewaltig, daß alle Kräfte zu ihrem Gelin¬
gen beitragen müssen. Gauhauptstellenleiter Ort-
mann,  der Leiter der Abteilung für technisch-
wissenschaftliche Arbeit wies daraus hin. daß die
technisch-wissenschaftliche Arbeit des Technikers da-
eingesetzt hat. wo' Partei und Staat sie zum
Wohls des Volksganzen für notwendig erachtet.
Eine besondere Freude bedeutete sür die Männer
der Technik, das GauschulungsleiterDr. Klett
zu ihnen dann über das Verhältnis ves Natio¬
nalsozialismus zur Technik sprach
NS-Kriegsopferversorgung

Neichshauptstellenleiter Rudolf Wirt  sprach
über Kriegsopservcrsorgung  als welt-
anschauliches Problem. Die Kriegsopfer brauchen
heute nicht erzogen zu werden, sie müssen nur
wieder zurückgesührt werden in die Zeiten des
gewaltigen Erlebnisses der Jahre 1914—18 und die
Jahre des Kampfes der Bewegung. Der Redner
schloß mit den Worten: Möge jeder das Ver¬
mächtnis erfüllen, das uns der letzte Blick in die
Augen unseres besten Kameraden außen an der
Front mit auf den Weg gegeben hat: Deutsch¬
land!

RS-Volkstvohlsahrt
Mit berechtigtem Stolz erinnerte Gauamtslel-

ter Kling  in der Sondertagung der NS . -
Volkswohlfahrt  an den Erfolg des letzten
Werbefeldzuges der NSV. Neber 65 000 Volks-
genossen stießen In wenigen Wochen allein in
unserem Gau zu der„stolzesten Armee der Welt".
Das sind 10 Prozent der gesamten Bevölkerung.
Und es zeigt, wie man heute überall erkannt hat.
daß in frohem Zusammenwirken des endlich zu
neuem Leben erweckten deutschen Volkes die NSV.
Hilst, wo geholfen werden must
RS-Frauenschast

In der Sondcrtagung der NS.-Frauenschast be-
sprach Gaufrauenschaftsleiterin Haindl  mit
ihren Mitarbeiterinnen die Arbeit, die in den
nächsten Monaten durchgesührt werden must Vor-
dringlich gilt es sür die Frauen bei der Ernte¬
einbringung,  sich so bald als möglich zur
Verfügung zu stellen. Anschließend gaben die Ab¬
teilungsleiterinnen der einzelnen Hauptabteilun¬
gen Einblick und Auskunft über die Pläne und
Einrichtungen, auf den verschiedenen Arbeits¬
gebieten der NS.-Frauenschast und des deutscher
Frauenwerks.
Gauamt sür Kommunalpolitik

Ueber Fragen der Gemeinderesorm
sprach Innenminister Dr. Schmid.  Er betonte,
ausgehend von der Ueberlegung. ob mit der Ver¬
größerung der Markungsflächeeine Steigerung
der Leistungsfähigkeitder Gemeinden verbunden
sei, daß ein stures Zusammenlegen gegen den
Geist der deutschen Gemeindeordnung verstößt. ,
Die große Reform wird deshalb in Württemberg
voraussichtlich schrittweise durchgeführt und den
staatlichen Gegebenheitenwird dabei Rechnung
getragen. Gauamtsleiter Stümpfig stellte die
Stellung des Gemeinderats, die heute verant¬
wortungsvoller ist als früher, heraus. Dann kam
er auf die Tätigkeit der Gemeinden aus finan¬
ziellem Gebiet zu sprechen.
Massenpolitisches Amt

Die Notwendigkeit der Rasten- und Bevölke-
rungspolitik wurde in der Sondcrtagungdes
MassenpolitischenAmtes hcrausgcstellt. Unter
Vorsitz von Gauamtsleitcr Dr. Lechlcr sprachen
die ParteigenostenHarald Lill  und der Landes- .
leiter des Neichsbundes für Kinderreiche, Rau
Anschließend sprach der LandesschulungswartdeS
RDK„ Dr. Dür r. Er wieß daraus hin, daß zur
Führung des Kampfes und die Erhaltung unseres
Volkes insbesondere die erbgesunde, kinderreiche
Familie berechtigt sei. Ueber die Erfahrungen
und Folgerungen aus der Schulungsarbeit sprach
der Leiter der Hauptstelle Schulung im NPK.,
Rektor Dr. Schmidhubcr. Dann behandelte Frau
Dr. Kommers!  l, Gausachbcarbeiterin für
Rasicnfragen, daS Sachgebiet Frauen und Mädel.

Sondertagung des Gauheimstättenamtes
Aus der Sondcrtagung des Gauheimstättenamtcs

sprach Stadtrat Schmidt  über die Probleme
des WohnenS und des Wohnungsbaues, die er
als eine der ausschlaggebensten Faktoren zur
sozialen Befähigung eine? Volkes bezeichnete.
Gauamtsleitcr Bohnert,  der Leiter des Gau¬
heimstättenamtes. betonte, daß die Aufklärung'
und Propaganda des nationalsozialistischen Sied¬
lungswerkes bis in das kleinste Dorf hincin-
getragen werden muß »nd stellte die Forderung
nach einem nationalsozialistischen Bodenrecht auf.
Pg. Hornung,  der kommissarische Geschäfts¬
führer des Gauheimstättenamtessprach über Ta-
geSsragen und technische Einzelheiten.
Die Deutsche Arbeitsfront

Im Nobert-Ley-Saat de? Hauses der Deutschen
Arbeitsfront waren die Leiter. Walter und Warte
der DAg. um ihren Gmwbmann Pg. Schulz
versammelt. Er wies in seiner zweistündigen Rede
auf die Entwicklung und den Weg der Deutschen
Arbeitsfront hin und betonte, daß heute die
Grundpseilec. Ser große Nahmen dieser einzig¬
artigen und größten Organisation der Welt vor¬
handen sind und eS jetzt gilt, die Einzelarbeit zu
schassen. Der Gauamtsteitersür Handel und
Handwerk. Bätzner. machte längere und ein¬
gehende Anssührungen über die Allerso-esorgung
im deutschen Handwerk
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Mit einem GelSnderitt über 11,8 Kilometer und
IS Hindernisse begann in Wiblingen  bei Ulm
am Freitagnachmittag das erste Reit- und
Springturnier , mit dem der neu gegründete
Ulmer Reitsportverband eine alte Ueberlicferung
der Soldatenstadt wieder aufnahm. 7S Reiter
hatten sich gemeldet.

Das neu erstellte moderne Freibad der Stadt
Bietigheim  ist für  die Durchführung der
Schwimmansscheidungskämpfeder Hitler-Jugend
ans dem gesamten Gau gebiet  auser¬
sehen. Die Wettkämpfe finden am 24. und 25. Juli
statt.

Güglingen,  Kreis Brackenheim, erhält An¬
fang Juli dieses Jahres ein Arbeitsdienstlager
für weibliche Jugend, in dem 40 Arbeitsmaiden
ans dem Zabergä» untergebracht werden. Das
neue Arbeitsdienstlager wird im ehemaligen
Finanzamtsgeüäude seine Heimstätte finden.

Der geschieden lebende Fr . Brenner  von
II l m verschaffte sich Lebensmittel und andere
Waren dadurch, dah er auf Zettel Bestellungen
aufschrieb mit dem Bemerken, daß die Waren für
eine bestimmte Familie an den Ueberbringer aus¬
zuhändigen seien. Der Angeklagte, der schon viel¬
fach vorbestraft ist, wurde zu 1 Jahr S Monaten
Gefängnis verurteilt.

In der Nacht wurde bei Ochsenberg,  KreiS
Heidcnheim, ein etwa einen Zentner schwerer
Keiler in den Wäldern bei Oberkochen gesichtet
und von Oberförster Wiech erlegt. Es handelt
sich um ein versprengtes Tier , das allerdings auf
den Kartoffeläckern der Gemeinde Ochfenberg schon
sehr großen Schaden angerichtet hatte.

EOzmrsr MW auf der Rermftteüe
Wieder fordert unübersichtliche Stelle2 Opfer

Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich
Freitagabend auf der früheren Solitude-
Nennstreeke bei der Abzweigung nach Heslach
und dem Hasenberg. Ein von der Solitude
kommender Kraftwagen aus Wiesbaden
prallte in voller Fahrt auf einen Baum auf.
Der vordere Teil des Wagens wurde voll¬
kommen eingedrückt. Der Lenker und seine
hochschwangere Frau erlitten sehr schwere
Verletzungen. Ein hinzukommender SA.»
Fuhrer brachte die Verunglückten ins Kran¬
kenhaus.

Der Kraftfahrer hatte an der unübersicht¬
lichen Stelle anscheinend die Straßengabe¬
lung zu spät bemerkt. Beim Abbremsen ge¬
riet der Wagen dann ins Schleudern. Drei I
einzelstehende Bäume kennzeichnen den Platz,
an dem sich schon zahlreiche Unfälle mit töd¬
lichem Ausgang ereigneten. Es ist dringend
erforderlich, die Unübersichtlichkeit dieser ge¬
fährlichen Stelle zu beseitigen.

MiMen-Mgsr
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Nottenburg, 27. Juni . Wiederum wie im
Vorjahr führt das Gauamt für Beamte im
Einvernehmen mit der Neichsleitung der
NSDAP., Hauptamt für Beamte, und mit
Zustimmung des Gauschulungsamtesder
NSDAP, ein Sommerlager für die Beamten
des Gaugebietes durch. Damit will das Gau¬
amt für Beamte die erfreulicherweise so
zahlreich vorgebrachten Wünsche vieler Be¬
amten, auch in diesem Jahr wieder ein Som¬
merlager zu veranstalten, erfüllen.

Das Gauamt für Beamte hat als Lager
den herrlich gelegenen „Schadenweiler
Ho !" bei Rottenburg gewählt. Der „Scha¬
denweiler Hof" ist für ein Sommerlager wie
geschaffen. Die großen, luftigen und gut ein-
aerichtcten Räume des Lagers, die herrliche

Flur mit dem weiten Blick in das schöne
Neckartal und die Möglichkeit zu Ausmär¬
schen in den nahen großen Stadtwald wer-

'den dem Landaufenthalt eine besondere Note
geben. Die Lagerkurse finden statt:

1. Lager:  Anreisetag Sonntag, 27. Juni,
Lageraufenthalt von Montag, 28. Juni bis
Donnerstag, 8. Juli 37. Abreisetag Freitag,
9. Juli , ab 12 Uhr.

2. Lager:  Anreisetag Sonntag, 11. Juli,
Lageraufenthalt von Montag. 12. Juli bis
Donnerstag, 22. Juli 37. Abreisetag Frei¬
tag. 23. Juli , ab 12 Uhr.

Im diesjährigen Sommerlager werden sich
wiederum Beamte aller Gruppen zusammen-
sinden. Anmeldungen können noch bei den
Kreisamtsleitungen des Amtes für Beamte
abgegeben werden, das bereitwilligst in allen
Fragen Auskunft erteilt.

2Kinder in einer Sandgrube ertrunken
Nattheim, Kreis Heidcnheim, 27. Juni.

Die 10- und 9jährigen Mädchen des Bauern
Michael Lindel  ertranken am Freitag in
einer mit Wasser gefüllten Sandgrube 300m
vom Haus entfernt. Die Mädckien waren
beim Baden und ertranken, da infolge der
starken Negenfälle der letzten Tage etwas
mehr Wasser in der Grube war. Abends um
18  Uhr wurden die Leichen geborgen.

Schwere Unwetter in Dberschwaben
Die Ernte gefährdet—

Felder und Straßen überschwemmt
Biberach, 27. Junt . Wie aus verschiedenen

Teilen des Landes setzt erst gemeldet wird,

Stuttgarter Wochenmarktprrise vom 26. Juni.
Obst:  Ausländische Aprikosen Großhandelspreis
bei Abgabe an Kleinhandel 50 Kilo 34—88 RM.
(Verbraucherpreis Vs Kilo 45—50 Npf.), süße
Kirschen 50 Kilo 22—30 NM. (V- Kilo 30 bis
40 Npf.), Helle Weichselkirschen 50 Kilo 35 bis
38 RM. (V- Kilo 45—50 Npf.), ausländische Pfir-
siche 50 Kilo 38—40 RM. Kilo 52—56 Rpf.).
Garten -Himbeeren 50 Kilo 30—35 NM. ( )6 Kilo
50—47 Npf.), Heidelbeeren 50 Kilo 32—34 NM.

Kilo 42—45 Rpf.), Monatserdbecren so Kil-o
—, (Vs Kilo 110 Rpf.). inländische Erdbeeren
50 Kilo 22—28 RM. (^ Kilo 30—38 Rpf.), Jo¬
hannisbeeren 50 Kilo 20—25 RM. (V- Kilo 27
bis 33 Npf.), grüne Stachelbeeren 50 Kilo 20 RM.
(Vs Kilo 27 Rpf.), reife Stachelbeeren 50 Kilo
20—25 NM (^ Kilo 27—33 Rpf.). Walnüsse
50 Kilo 30—35 RM. (V- Kilo 40—45 Rpf.):
Südfrüchte:  Apfelsinen 50 Kilo 25 RM
(V- Kilo 33 Npf.), Bananen 50 Kilo 26—30 NM.
(^ Kilo 35—42 Rpf ), Zitronen 100 Stück 6 bis
7 NM. (1 St . 8—10 Rpf.) ; Gemüse:  Jtalie-
Nische Kartoffeln 50 Kilo 9—11 NM. ( 6̂ Kilo
12—15 Npf.), Blumenkohl 50 Kilo — (V- Kilo
25—67 Npf.), ausländischer Blumenkohl 50 Kilo
50 NM. ()6 Kilo 67 Npf.), inländischer Wirsing
50 Kilo — (Vs Kilo 13—16 Rpf.), Kohlrabi mit
Kraut 100 St . — (1 St . 6—8 Npf.), Kopfsalat
100 St . 4—12 RM (1 St . 6—16 Rpf.), grüne
Salatgurken 100 St . — (1 St . 20—47 Npf.),
ausländische Gurken 100 St . 22—30 NM. (1 St.
35—40 Npf.), breite grüne Buschbohnen 50 Kilo
— (Vs Kilo 53—56 Rpf.), ausländische Bohnen
50 Kilo 12—15 RM. (^ Kilo 17—20 Npf.),
Stangenbohnen 50 Kilo — (1/2  Kilo 65—70 Rpf.),
grüne Erbsen 50 Kilo — ()6 Kilo 27—40 Rpf.),
Karotten mit Kraut 100 Bd. — (1 Bd. 13 bis
20 Npf.), Meerrettich 100 St . 25—40 NM. (1 St.
33—55 Rpf.), rote Radies 100 Bd. — (1 Bd. 10
bis 11 Npf.), weiße Radies 100 Bd. — (1 Bd.
11—13 Rpf.), weiße Rettiche 100 St . — (1 St.
6—16 Npf.), rote Rüben 100 Bd. — (1 Bd. 13
bis 16 Rpf.), Freiland -Rhabarber SO Kilo 8 bis

richteten di« dieser Tage niedergegangenen
Gewitter mancherorts großen Schaden an.
So wird aus dem Kreis Biberach  gemel¬
det, daß eines dieser Gewitter mit Wolken¬
brüchen und schwerem Hagelschlag verbunden
war. In der Größe von Taubeneiern Pras¬
selten die Hagelkörner hernieder und über¬
deckten die Fluren mit einer Hagelschicht von
fast einem Meter Höhe.

Die Folgen des Unwetters waren so ver¬
heerend. daß z. B. in Eichen bei Stafflan¬
gen ganze Getreidefelder  mit der
prachtvoll heranreisenden Ernte vernich¬
te  t w u r d en. Auch in den Obstgärten rich¬
tete das Unwetter großen Schaden an. Was
dem Hagelschlag nicht zum Opfer fiel, ver¬
nichteten Wolkenbrüche von katastrophalem
Ausmaß. Tie Felder und Straßen wurden
weithin überschwemmt,  harmlose Büche
schwollen zu reißenden Flüssen an.

Im Federseegebiet  waren eS die
Orte Tiefenbach, Seekirch und Oggelshausen,
die unter den Auswirkungen der Gewitter zu
leiden hatten. JnOggelshausen  ist ein
Unwetter solchen Ausmaßes seit Menschen-
gedenken nicht beobachtet worden. Auch hier
schlug der Hagel alles zusammen und aus
weite Strecken liegt die Ernte vernichtet am
Boden.

Auch tn Wurzach  und Umgebung, so in
den Gemeinden Baierz, Linden. Floders.
Nupprechts und Hauerz haben die Elemente
furchtbar gewütet. Ueber eine halbe Stunde
trommelte der Hagel auf die Saaten herab.
Besonders schwer mitgenommen wurden
neben der Ernte die Kartoffelfelder und auch
die Obstbäume. Der Schaden, den das Un¬
wetter an der Getreideernte verursachte.

10 RM. (46 Kilo 11—14 Rpf.), Sellerie mit
Kraut 100 St . — (1 St . 13—27 Rpf.), Freiwild-
Spinat SO Kilo — G/s Kilo 16—20 Rpf.), Treib-
Haus-Tomaten 50 Kilo 40—50 RM. ( )6 Kilo
53—67 Rpf.), holländische und italienische Toma¬
ten SO Kilo 15—25 RM. ( -6 Kilo 25—33 Rpf.),
Zwiebeln mit Rohr 100 Bd. — (1 Bd. 11 bis
13 Npf.), ausländische Zwiebeln SO Kilo 9 bis
10 NM ()6 Kilo 12—14 Npf.). Marktlage:
Zufuhr in Obst und Gemüse sehr reichlich. Vcr-
kauf lebhaft.

Schweinemiirlte: Crailsheim:  Zugeführt
und verkauft wurden 14 Läuferschweineund 397
Milchschweine. Läufer kosteten 70—125 NM,
Milchschweine" 32—46 NM. pro Paar . — Bop-
fingen:  Milchschweine 35—42, Läufer 95 NM.
das Paar . — Künzelsau:  Zufuhr 215 Milch-
lchweine. Alle verkauft zum Preis von 28 bis
öo NM. das Paar . — Trofsingen:  Zufuhr
24 Stück, Verkauf 12 Stück. Preis 30—45 NM.
Läufer keine.

Weilheim-Teck. Erzeuger - Grotzmarkt v. 25. 6.
Zufuhr 4998 Kilo Kirschen. Verkauft wurde alles
«um Preis von 38 bis 45 Npf. das Kilo. Die
Marktlage war ruhig. Trotz der unerwartet gro¬
ßen Anlieferung konnte alles an den Mann ge-
bracht werden. Nächste Woche ist mit der doppel-
ten Menge zu rechnen.

Erzeuger-Obstgrotzmarkt Besigheim v. 25. Juni.
Zufuhr: 4002 Kilo Kirschen, 50 Kilo Erdbeeren,
162 Kilo Johannisbeeren , 882 Kilo Stachelbeeren;
alles verkauft. Preise für Kirschen 40—70, Erd-
beeren 35—SO, Johannisbeeren 30—36, Stachel¬
beeren 30—40 Rpf. das Kilo. Der Verkauf war
bei leicht fallenden Preisen lebhaft.

Erzeuger-Großmarkt Kreßbronn vom 25. Juni.
Zufuhr 4565 Kilo Kirschen, 170 Kilo Beeren.
Preise: Kirschen 40—48, Johannisbeeren 30—33,
Stachelbeeren 60 Rpf. Alles verkauft.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise vom 26. Juni.
Feinsilber Grundpreis 41,20 NM , Feingold Ver¬
kaufspreis 2840 NM. je Kilogramm.

dürfte immerhin 50 Pr 0 zent  betragen
Zum Glück war die Heuernte größknkM
eingcbracht.

Pfarrer Sammler frrigrfyrMn
Ravensburg,  26 . Juni . Bor der Großen

Strafkammer des Landgerichts fand am Freitaa,
nachmittag unter dem Vorsitz des Landgerichts,
direktors Wild die Verhandlung gegen d-n
45 Jahre alten katholischen Pfarrer Enge,,
Hummler  von Herbcrtingen, Kreis Saulgau
wegen zweier Verbrechen gegen di,
Sittlichkeit (8 176 Ziffer 3 und z 17k Zjss1
in Verbindung mit Z 74 StGB .) statt. Thbisch
für den Einfluß des Angeklagten war, daß du
beiden Hauptbelastungszeuginnen  doo
ihre» zuvor mehrinals dem Gendarmen und dem
Staatsanwalt gegenüber gemachten Aussage» ah,
wiche n.

Der Pfarrer war beschuldigt, im Juui igzza>z
Kaplan in Waldsee an einem Mädchen unter
14 Jahren  und im Dezember 1936 als Pfarrer
in Herbertingen an dem m seinem Pfarrhaus de-
schästigten, damals 15jährigen Dienstmädchen un-
züchtige Handlungen  vorgenommen zu
haben, und zwar im zweiten Fall mit Gewalt.
Zu der Verhandlung waren 13 Zeugen geladen
Auch ein Vertreter des Bischofs von Nottenburg
wohnte der öffentlichen Verhandlung an. Der An-
geklagte bestritt die ihm zur Last gelegten Ver¬
fehlungen, konnte aber nicht leugnen, die Md-
chen am Oberkörper berührt zu haben.

Im Verlauf der mehr als sechsstündigen Bei-
Handlung wurde offenbar, daß sich Pfarrer
Hummler dem weiblichen Bevölkernngsteilfeines
Pfarrkreises gegenüber nicht jene Zurück¬
haltung auferlegt hat , die von ihm als
Seelsorger  verlangt werden muß, und eS
war schließlich nicht grundlos, daß bei den Mäd¬
chen allerlei Gerede über ihn umging. Selbst der
Verteidiger des Angeklagten mußte in feinem
Plädoyer zngeben, Pfarrer Hummler habe durch
sein Benehmen das gegen ihn eingeleitete Ge-
richtsverfahren selb st verschuldet  und ver¬
dient. Durch seine „täppischen Hand¬
lungen"  habe der Pfarrer den Mädchen Anlaß
zu eindeutigen Annahmen gegeben, die sich schließ¬
lich verdichteten und die Behörden zum Eingreifen
nötigten.

Der Vertreter der Anklage, erster Staatsanwalt
Zech, erklärte, daß auch noch nach den ein¬
schränkenden Aussagen der beiden Hauptzeuginnen
der Eindruck unvermindert fortbestehe, daß
Pfarrer Hummler das allgemeine Scham¬
gefühl verletzt,  sich in anstößiger und der-
werflicher Weise den Mädchen gegenüber benom¬
men und ihnen mit unreinen Gefühlen gegenüber-
getreten sei. Wenn heute die beiden Mädchen von
ihren seinerzeitigen Aussagen abrückten, so ge¬
schehe dies unzweifelhaft einmal aus Scheu vor
der Autorität im geistlichen Gewand und zum
andern sei der Umschwung in den Aussagen der
Mädchen auf inzwischen geltend gewordene Ein¬
flüsse von dritter Seite  zurückzuführen. Bei
ihrer Vernehmung im Verlauf der Verhandlung
auf die Widersprüchegegenüber früher und henk
aufmerksam gemacht, rückten die beiden Mädchen
nur sehr zögernd  mit der Sprache heraus;
sie seien inzwischen von Leuten ihres Dorfes auf-
gsfordert worden, „nicht zu vrel , aber die
Wahrheit zu sagen ". Bestehen blieb die
Tatsache, daß der Pfarrer die Mädchen in un¬
gehöriger Weise am Oberkörper berührt hat. Im
Falle des Dienstmädchens rette ihn nur das Alter
der Zeugin vor Bestrafung. Nachdem er die
Schnldfrage in das Ermessen des Gerichts gestellt
hatte, sprach dieses den Angeklagtenunter llcber-
nahme der Kosten auf die Staatskasse frei. In
der Urteilsbegründung bemerkte der Vorsitzende,
daß im Falle de? Dienstmädchens die Frei¬
sprechung infolge Mangels an Beweise» er¬
folgt sei.

610 Sonoerzlige zum Sängerbundesfest
Die Reichsbahn rechnet nach den bisherigen An¬

meldungen zum 12. Deutschen Sängerbundes
in Breslau  mit der Beförderung von etm
300 000 Personen, davon 180 000 aus Schlesien:
610 Sonderzüge werden in den normalen Bnhn-
verkehr eingeschoben.

9vsidr»man von Kan« Frisst

Urheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz,  München.
22. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Aber ich habe von Linde doch öfters Bücher—"
„Donnerwetter, was schert mich deine Linde? —" wet¬

terte da der Professor— „Kaum ist so ein Dreikäsehoch
trocken hinter den Ohren, dann geht auch schon das drei¬
malverfluchte Poussieren los! Da vertändeln sie die besten
Kräfte an lächerlichen Eefühlchen! Erst was lernen, harte
Jugend, disziplinierte Jugend, männlich starke Jugend
brauchen wir, keine Tangofritze und Mondscheinschwär-
msr —"

Da mußte der alte Professor aber fast selbst über seinen
Liier lachen. Nein, ein Tangofritze war dieser urwüchsige
Waldlerbub nun doch nicht! Etwas milder fuhr er fort:

„Selbstverständlich macht es nicht die Menge des Wis¬
sens aus, sondern die innern Impulse, die Antriebe, die
man für sich selbst und für sein eigenes Schaffen daraus
nimmt — Schau mal nach der Ecke neben dem Ofen,
stehst du die Tierplastik?"

„Die kämpfenden Hirsche?" — fragte Robert und
schaute bewundernd auf dieses Meisterstück aus Professor
Hägens Hand.

„Ja, glaubst du, es hätte jemals die'r Form gefunden,
wenn ich nicht den ganzen Hermann Löns von vorn bis
hinten gelesen hätte? Aber nicht nur gelesen, verdaut,
gründlich verdaut hätte?"

„Ja , Herr Professor, ich habe auch den besten Willen—"
„Das sagen sie alle, aber besser als der Wille ist die

Kraft! Meißner, ich sehe dich oft mit verlorenem Blicke und
träumerisch an der Arbeit stehen! Laß das Träumen! Es
ist Kraftvergeudung! Man vertändelt sich! Gewiß, du
wirst hier manches vermissen, die sorgende Liebe der Mul¬
le.Hände und die Geborgenheit deines Waldörfleins, wahr¬

scheinlich auch, — da du dich ja schon verraten hast— deine
vielgeliebte Linde —"

„Herr Professor— stotterte Robert verlegen.
„Ich tue der Linde nichts, aber ich möchte haben, daß du

erst ein ganzer Kerll werden mußt, bevor du mit den Wei¬
bern anfängst! Meinetwegen stellst du das Bild der Ge¬
liebten aufs Nachttischchen, aber bitte die Weckeruhr da¬
neben, die ist zehnmal wichtiger. Du hast ein Talent, sonst
hätte dich mir Hilde Bergendorf nicht empfohlen—"

Robert wurde es, als der Professor den Namen
nannte, glühend heiß, und wieder errötete er.

„Da brauchst du dich nicht zu schämen, Meißner. Das ist
eine Frau, wie es nicht allzuviele gibt, die Hais im Ge¬
spür. Auf diese Protektion kannst schon stolz sein. Und
weil ich wie die Bergendorf weiß, daß was in dir steckt,
kümmere ich mich besonders um dich. Auch darauf kannst
du stolz sein; aber der Teufel soll dich holen, wenn du dich
vertändelst. Liebe ist Opium, Arbeit ist alles! Wenn du
erst mal was bist, dann kannst dir meinetwegen einen Ha¬
rem kaufen! Servus! —"

Professor Hagen blies zwei riesige Rauchstrahlen aus
seiner Maserholzpfeife, drehte sich mit einem Ruck auf sei¬
nem Drehstuhl zu seinem Tische und kehrte Robert den
Rücken hin.

Das war offenbar das Zeichen, daß er entlasten war.
Er erhob sich, sagte einige Worte des Dankes und grüßte,
aber Professor Hagen hüllte sich in seine Taüakswolke und
schwieg.

Robert war schon an der Türe, da rief ihn ein Befehl
des Meisters noch einmal zurück.

„Halt Meißner! Leg noch ein Scheit Holz in den Ofen!"
Robert tat es und war entlasten.
Diese Unterredung mit Professor Hagen ging dem jun¬

gen Bildschnitzer noch lange nach und war ein starker An¬
trieb für ihn. Er nahm sich zusammen und träumte nicht
mehr. Und er studierte! Halbe Nächte hindurch saß er über
den Büchern.

Was Professor Hagen über Linde und Hilde Bergen¬
dorf gesagt hatte, hatte sich ebenso tief in sein Gedächtnis

geprägt. Gewiß, Linde hatte es ihm angetan, und er hatte
in den ersten Wochen großes Heimweh nach ihr. Aus ihren
Briefen sprach ihr unerschütterlicher Glaube an seine Be¬
gabung und seine Zukunft. Soviel gläubiges Vertrauen
und soviel hingebende Liebe durfte er nicht enttäuschen,
mag auch Professor Hagen spotten. Und er räumte Lindes
Bild, das sie ihm schickte, den schönsten Platz in seinein
Stübchen ein und nahm sich vor, einmal einen zierlichen
Rahmen dafür zu schnitzen.

Und Hilde Bergendorf? Der Professor hatte von ih>
mit wahrer Begeisterung gesprochen. War es nicht eins
herrliche Frau? Und daß sie sich gerade immer um ihn.
den Robert Meißner so annahm? —

Wieder wurde es dem Tannhoferbuben beiß ums Herz.
Er setzte sich hin und schrieb nach Selb:

„Verehrte Frau Bergendorf!
Ich bin nun schon sechs Wochen hier und hätte Ihnen

schon früher geschrieben, wenn es mir besser gefallen hätte.
Ja , ich war sehr enttäuscht zuerst. Aber nun sehe ich ein,
daß zu einem Bildhauer mehr gehört als bloß das Schmtz-
messer. Professor Hagen nimmt sich meiner an. Aber die
anderen Lehrer— das fühle ich so— die mögest mich nicht
so gerne. Aber vielleicht liegt's nur an mir.

Was mir gleich gefallen hat und was ich mit jedem
Tag lieber gewinne, das ist diese herrliche Gegend hier.
Am vorigen Sonntag machte ich mit ein paar Kameraden
einen Ausflug zum Badersse. Er ist so klein, so dunkel und
so still wie der Arbersee in meiner Heimat. Und dann die
Berge erst, der Waxenstein, die Zugspitze, der Wetterstein
und wie sie alle heißen. Wissen sie, verehrte Frau, was
schön sein müßte? Dort oben, ganz hoch, eine kleine Hütte
haben, in der man ganz allein wohnen und seine Bilder
schnitzen könnte, ganz nach Herzenslust, so wie die Bauern
hier ihre Herrgötter schnitzen. Ich sitze in meinen freien
Stunden gerne bei ihnen und habe ihnen schon manches
abgeguckt. Für Ihre Empfehlungen, die mir sehr genutzt
haben, danke ich Ihnen vielmals. Mit besten Grüßen

Ihr Robert Meißner.
lFortsetzuna folgt.)
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